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Ein ſozlaliſtiſcher Heeres Reorganiſator.

Daß bei der außerordentlich raſchen Zunahme der
Bevölkerung Deutſchlands das Prinzip der allgemeinen
Wehrpflicht, wegen der Unerſchwinglichkeit der ſtetig
auwachſenden Koſten, nicht konſequent durchgeführt
werden kann, dieſe Einſicht iſt allgemach auch in die
militäriſchen Kreiſe gedrungen. Wir ſind in dieſer
Beziehung tatſächlich an der Grenze unſerer Leiſtungs
fähigkeit angekommen. Kein Staatsmann und keine
Partei Deutſchlands wird in abſehbarer Zeit den Mut
haben, eine neue „Finanzreform“ in Anregung zu
bringen, und die konſervative Partei erſt recht nicht.

Weiß dieſe doch, daß alsdann in erſter Linie die von
ihnen perhorreszierte Beſteuerung der Erbſchaften der
Kinder und Ehegatten an die Reihe kommen würde.
Das erheblich ſchwächer bevölkerte Frankreich hat die
allgemeine Wehrpflicht ſtreng durchgeſührt, ja ſogar die

Untauglichen mit in Benutzung genommen und dieſen
alle Obliegenheiten übertragen, die nicht zum Kampfe im
Felde gehören. Wie diesſeits, ſo leidet man auch jenſeits
der Vogeſen an der Sorge, wie man die wachſenden
Heereskoſten fernerhin auſbringen ſolle, ohne zu dem
verzweifelten Mittel der weſentlichen Herabſetzung der
Friedensſtärke greifen zu müſſen. Alle Stimmen, die
ſich bis jetzt darüber vernehmen ließen, ſtimmen darin

übherein, daß die ſtrikte Durchführung der allgemeinen
Wehrpflicht auf die Dauer nur durch eine weitere

ſentliche Abkürzung der aktiven Dienſtzeit, und zwar
lle Waffengattungen, ermöglicht werden könnte.
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gebildet werd ie meiſte
ſind freilich heute noch der Anſicht, daß ſchon die jetzige
aktive Dienſtzeit kaum genüge, brauchbare Soldaten zu
bilden, und daß eine weitere Kürzung derſelben die
Armee geradezu ruinieren würde. Jene (anonym auf
tretende) Militärs aber, welche anderer Anſchauung ſind,
entgegnen, daß, wenn man die Ausbildung auf das
Reinkriegsgemäße beſchränke, nicht mehr ſo viel Zeit mit
Paradeübungen verſchwende, eine kürzere Dienſtzeit ein
geführt werden könne, ohne die kriegeriſche Leiſtungs
fähigkeit des Heeres herabzuſezen. Tatſache iſt, daß in
allen europäiſchen Großſtaaten die Frage der Kürzung
der Präſenzzeit erwogen wird, um die Mittel zur
Schaffung einer möglichſt großen Kriegsarmee und zur
Aneignung aller techniſchen Hilfsmittel der Kriegführung
zu gewinnen, ohne die Steuerkraft des Volkes übermäßig
auszubeuten. Vielleicht einigen ſich die Großmächte
eines Tages einmal über eine gleichzeitige und gleich
mäßige Reduktion der Präſenzzeit. Es würde ſich um
eine Annäherung an das Milizſyſtem handeln, wie es
bereits in der Schweiz, in Norwegen und zum Teil auch
in Schweden eingeführt iſt.

Nicht wenig Aufſehen hat ein dieſe Angelegenheit be
handelndes Buch erregt, welches der bekannte franzöſiſche
Sozialiſtenführer und Parlamentarier Jauréès heraus
gegeben hat. Dasſelbe verſucht, die Grundlinien der
zweckmäßigſten Organiſation eines Volksheeres feſt
zuſtellen. Selbſtverſtändlich hat er dabei nur Frankreich
im Auge, aber ſeine Vorſchläge haben allerwärts Auf
merkſamkeit erregt und es wird auch außerhalb desſelben
erwogen, was man davon in Anwendung bringen könnte,
falls man dereinſt ſich gezwungen fühlen ſollte, eine Ver
minderung des ſtarken Friedensheeres eintreten zu laſſen.
Und dieſe Zeit wird früher oder ſpäter ſicher kommen.
Nach Jaures Propoſitionen iſt das Wehrſyſtem in drei
Teile zu gliedern, und zwar in den Vorbereitungsdienſt,
die Rekrutenſchule und das eigentliche Heer. Der Vor
bereitungsunterricht nimmt mit dem 10. Lebens
jahre ſeinen Anfang, wird von Offizieren geleitet, von
Zivilbehörden überwacht und erſtreckt ſich auf gymnaſtiſche,
Marſch, Schieß, Reit und ſportliche Ubungen. Die
Rekrutenſchule beginnt mit dem 21. Lebensjahre
und hat einen 6 monatigen Kurſus. Dieſe Schulen be
finden ſich in allen größeren Orten des Landes und es
werden in ihnen auch die künftigen Unteroffiziere aus

gebildet. Nach Beendigung der Rekrutenſchule tritt der
Mann in's eigentliche Heer ein, in welchem er bis
zum 34. Lebensjahre bleibt, ſo daß es aus 14 Jahrgängen

deutſchen Berufsoſſiziere

beſteht. Die Reſervezeit dauert dann vom 34. bis
zum 40. und die Landſturm zeit vom 40. bis zum
45. Lebensjahre. Nach Jaures Plan bilden die Kom
pagnien, Bataillone uſw. einen engen örtlichen Verband,
ſind die Unteroffiziere Bürgerunteroffiziere, die Offiziere
zu einem Drittel Berufsofſiziere und wird jeder Mann
während der 14 jährigen Dienſtzeit zu 8 Ubungen ein
berufen, von denen abwechſelnd je vier 21 Tage dauern
und in der Teilnahme an den großen Manövern beſtehen,
während die andern vier nur je 11 Tage ausfüllen und
zur Detailausbildung der Mannſchaften verwendet werden.
Wie in der Schweiz, hat jeder Mann Uniform und Aus
rüſtung bei ſich, wogegen Munition und Waffen in den
Zeughäuſern und großen Städten aufbewahrt werden.

Jaureés iſt natürlich ſelbſt der Meinung, daß Frank
reich allein ſich nicht kopfüber in eine ſolche totale Um
wandlung ſeiner Heeresorganiſation ſtürzen kann, aber
ex iſt überzeugt, daß früher oder ſpäter alle Völker ſich
veranlaßt ſühlen werden, zu einem derartigen Wehr
ſyſtem überzugehen, wenn ſie ſich ein möglichſt zahlreiches
Heer unter möglichſter Schonung der Finanzkraft des
Staates und der perſönlichen Leiſtung der Wehrpflichtigen
ſchaffen und erhalten wollen. Seine Vorſchläge haben
auch in Deutſchlands militäriſchen Kreiſen die verdiente
Beachtung gefunden.

Der Landwirtſchaftsminiſter und die innere
Kolomiſation,

Wer auf den neuen preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter

beſondere Hoffnungen geſetzt hat, der wird gelinde ent

garnicht daran, das agrariſche Joch abzuwerfen. Er
folgt den bewährten Spuren ſeiner Vorgänger

Nun iſt die Schaffung eines lebensfähigen ländlichen
Klein und Mittelbeſitzes für gang Oſtelbien bei dem
Uberwiegen des Großgrundbeſitzes eine Aufgabe von der
allergrößten wirtſchaftlichen und kulturellen Bedeutung.
Auch für die ländliche Arbeiterfrage iſt die innere Kolo
niſation von weſentlicher Bedeutung. Die Aufgabe iſt
ſo groß, daß ſie ohne verſtändnisvolle und takkräftige
Mitwirkung des Staates garnicht entſprechend gefördert
werden kann. Aus dieſer Erkenntnis heraus hat der
Liberalismus immer wieder und wieder die Forderung
erhoben, daß die zahlreichen großen Domänen nach Mög-
lichkeit der Beſiedlung erſchloſſen werden ſollen, daß der
Staat bahnbrechend guf dem eigenen Beſitze mit der
inneren Koloniſation vorangehen muß. Dieſe berechtigte
Forderung hatte auch neuerdings zu einem Schriftwechſel
zwiſchen dem Vorſtande des pommerſchen Provinzialver
bandes der fortſchrittlichen Volkspartei einerſeits und dem
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter andererſeits geführt.

Auf die ausweichende Verlegenheitsantwort des Mini
ſters gibt nun Dr. WendorffToitz im „Tageblatt für
Vorpommern“ die entſprechende Antwort. Er ſtellt feſt,
daß alſo eine Beſchleunigung der Domänenaufteilung von
Seiten der Regierung nicht beabſichtigt wird, und daß
vielmehr verſucht wird, die Frage auf ein totes Geleiſe
abzuſchieben. Gelegentlich iſt wohl hier und da eine
pommerſche Domäne aufgeteilt worden, aber von einem
nachahmenswerten Beiſpiele iſt der Domänenfiskus doch
noch himmelweit entfernt. Das bisher geleiſtete iſt kaum
dem Tropfen auf dem heißen Stein vergleichbar, zumal
gleichzeitig in Pommern die im Domänengroßbetriebe
ſeſtgelegte Fläche auf der anderen Seite dauernd wächſt.
Von der geſamten land wirtſchaftlichen Nutzfläche Pom
merns befinden ſich nahezu 10 Prozent in Händen des
Staates und bedeuten ein gewaltiges Reſervoir, aus dem
mit vollen Händen geſchöpft werden könnte und müßte,
ohne für abſehbare Zeiten eine Entleerung befürchten zu
müſſen. Der Staat wäre umſomehr dazu verpflichtet,
als außer ſeinem Beſitze noch nahezu 23 Proz. der ge
ſamten ertragsfähigen Liegenſchaften Pommerns ſich in
gebundenem Beſitze befinden, von dem gewaltige Flächen
für abſehbare Zeiten der inneren Koloniſation noch ver
ſchloſſen bleiben. Davon ſind 15, proz. LehnFidei
kommißgüter und 3, 4proz. im Eigentum von Kirchen,
Pfarren, Univerſitäten, Schulen und milden Stiftungen.

Dr. Wendorff erklärt es für unzutreffend, daß die Auf
teilung in erſter Linie den Städten zugute käme. An

Sein De reihe einer eſer denkt

erſter Stelle kommen doch dem Staate, der Landeskultur
und der Allgemeinheit dadurch große Vorteile zu. Natür
lich würde es auch für die Entwickelung der Städte wichtig
ſein, wenn die ſeßhafte und kauſkräftige Landbevölkerung
vermehrt wird. Nun hatte der Pommerſche Provinzial
verband den Miniſter gebeten, in jedem Falle einer Neu
verpachtung etwaigen Wünſchen auf Abverpachtung von
Parzellen an die Anlieger zu entſprechen Auf dieſes
Erſuchen hatte der Miniſter mit Stillſchweigen geant
wortet, obwohl es ſich dabei um ein dringendes Bedürfnis
handelt, das ſich ohne Verminderung des Beſitzſtandes
erfüllen ließe. Uber dieſes berechtigte Erſuchen zugunſten
der kleinen Leute, der Arbeiter, Häusler, Handwerker und
Fiſcher geht der Herr Miniſter ſtillſchweigend zur Tages
ordnung über, aber dem Volkswirt und Volksfreund iſt
es keine Kleinigkeit, ob die Wünſche zahlreicher kleiner
Exiſtenzen nicht erfüllt werden und darüber die beklagte
Landflucht weiter wächſt.

Nach allem iſt die Antwort des Miniſters wenig er
freulich. Sie dürfte dadurch zu erklären ſein, daß der
Miniſter ganz genau die Abneigung der agrariſchen Mehr
heit des Abgeordnetenhauſes gegen jede Schwächung des
Großgrundbeſitzes kennt und keine Luſt hat, den Weg
ſeines Vorgängers zu gehen, der es in der Zollfrage ge
wagt hatte, wider den agrariſchen Stachel zu löken. Herr
v. Schorlemer hat wohl ſchon bei der Enteignungsfrage
zur Genüge bemerkt, daß die Herren vom ſchwarzblauen
Block nicht mit ſich ſpaßen laſſen.

So wird es letzten Endes auch mit der inneren Kolo
niſation nicht eher vorwärts gehen, als bis das Drei
klaſſenwahlrecht beſeitigt und das Abgeordnetenhaus
wirklich zu einer levertretunge geworden Daran
wird der Liberalismus unentwegt weiter arbeiken, und
ebenſo wenig wird die ſortſchrittliche Volkspartei ſich ab
halten laſſen, weiter zu kämpfen für die Verwirklichung
des ſchönen Wortes: Alles Land der fleißigen Hand!

Polen und Zentrum in Oberſchleſien.

In der oberſchleſiſchen Zentrumspreſſe ſtand kürzlich
ein Artikel eines Parlämentariers, der durch Zahlen das
Vorteilhafte eines Bündniſſes der Polen mit dem Zentrum
bei den nächſten Reichstagswahlen herausrechnete. Dieſes
Rechenexempel ſcheint nun endlich die Ausdauer des
Zentrums in der Hoffnung auf einen Bund mit den
Polen belohnen zu wollen.

Die Herren Napieralski und Korfanty haben ſich, ſo
ſchreibt mit gutem Humor die „Bresl. Ztg.“, dieſen
Artikel bedächtig angeſehen und haben vorläufig ihr
Bombardement mit Schmutz und Unflat nach dem
Zentrum eingeſtellt. Sie reichen ihm dafür auf einer
wenn auch leeren, ſo doch ſchön dekorierten Schüſſel
ein Kompromiß. Die Bedingungen, die die polniſchen
Führer ſtellen, ſind in mehr als einer Hinſicht intereſſant.
Man will zunächſt, damit eine leichtere Verſtändigung
zuſtande kommk, daß das Zentrum auf „polniſchem
Boden“ (d. i. Oberſchleſten) mit ſeiner deutſch
freundlichen Agitation aufhöre, man will, daß
das Zentrum auſhöre, polniſche Leute in ſeine Otgani
ſationen zu ziehen. Höre das auf, dann werde ſich auch
das aufgeregtere Blut der Polen beſänſtigen, und es ſei
damit die Vorbedingung für ein ſachliches Auseinander
ſetzen gegeben. Die Polen müßten aber unter allen Um
ſtänden darauf beſtehen, daß nicht nur ihre bisherigen
Mandate in Oberſchleſten erhalten blieben, ſie
müßten auch die Wahlkreiſe Coſel- Groß Strehlitz,
Kreuzburg und Ratibor, die bisher dem Zentrum
gehörten, bei der kommenden Wahl erhalten. Was
den Reſt der berſchleſiſchen Wahlkreiſe anlange, ſo könne
man hier mit dem Zentrum Kompromiſſe ſchließen nach
dem Grundſatz: do ut des. Das haben die Polen ſehr
ſchön ſich ausgedacht. Der verbleibende Reſt beſteht
nämlich nur aus den vier Wahlkreiſen Leobſchütz, Neiße,
Neuſtadt und Falkenberg Grottkau: Domänen des
Zentrums, wo bei der letzten Wahl nicht eine Stimme
für den Polen abgegeben wurde. Die Polen verſäumen
nun natürlich nicht, darauf hinzuweiſen, welche Vor
teile das für beide Parteien hätte, wenn auf dieſer
Baſis ein Kompromiß zuſtande käme.



für die Polen zu bringen. Wie die „Breslauer Zeitung
ferner meldet, bietet die Zentrumspartei den Polen
Wahlhilfe in vier Wahlkreiſen Weſtpreußens an: in
Graudenz und Thorn gegen die Nationalliberalen,
und auffallenderweiſe auch für Marienwerder (Abg.
Witt) und in Löbau (Graf Finck v. Finckenſtein) gegen
die Konſervaliben.

Heutſchland und Marokko.

Der deutſche Konſul Dr. Vaſſel in Fez wird, wie
das „Wolffſche Telegr. Bureau“ meldet, in den nächſten
Tagen in Berlin erwartet. Er iſt zur mündlichen Be
ſprechung verſchiedener Reklamationen deutſcher Ange
höriger ins Auswärtige Amt beruſfen worden. Es iſt
anzunehmen, daß dieſe Reiſe nach Berlin, die von andrer
Stelle als Urlaubsreiſe aus Geſundheitsrückſichten an
gegeben wurde, im Zuſammenhang ſteht mit den gegen
wärtigen Verhandlungen zwiſchen der deutſchen und fran
zöſiſchen Regierung über Marokko Dr. Vaſſel iſt ſeit
1909 Vertreter des Deutſchen Reiches in der Hauptſtadt
Marvokkos.

Ein neuer Zwiſchenfall in Elkſar.
Die Mahnungen zu beſonnenem Verhalten, die die

ſpaniſche und franzöſiſche Regierung anläßlich des Falles
Boiſſet an die beiderſeitigen Untertanen ergehen ließen,
haben herzlich wenig gefruchtet. Soeben gehen Meldun
gen über einen neuen Zwiſchenfall ein, der an Schwere
und Kompliziertheit den „Fall Boiſſet“ unbedingt noch
bei weitem übertrifft. Wir laſſen die Meldungen, wie ſie
uns übermittelt ſind, hier folgen

Paris, 21. Juli. Die „Agence Havas“ veröffent
licht mit Vorbehalt folgende Meldung aus Elkſar vom
20. Juli: Leutnant Thiriet, der Jnſtrukteur der in
Buznan lagernden ſcherifiſchen Truppen, wurde, als er
ſich in die Stadt begab, um aufs Schecks das für die
Beſoldung der Truppen erforderliche Geld zu erheben,
bei einer Furt des Fluſſes Lukkos von einem ſpani
ſchen Poſten angehalten, der ihn zwingen wollte, vom
Pferde zu ſteigen. Als Thiriet ſich weigerte, dies zu
tun, kamen ein Trupp Reiter mit blankem Säbel und
eine Abteilung Jnfanterie mit aufgepflanztem Bajonett
herbei, umringten den franzöſiſchen Offizier und ver
ſetzten ihm flache Säbelhiebe, wobei ſie ihn mit
den Schußwaffen bedrohten. Thiriet wurde nach dieſen
Mißhandlungen ins ſpaniſche Lager geführt, wo er
eine Stunde zurückgehalten und vom Oberſten
Shylveſtre beſchimpft wurde. Sodann ſetzte

zoſen wagen nicht, aus der Stadt herauszugehen
2. Juli. Uber den Zwiſchenfall iſt ſpäter
führliche Telegramm eingegangen Leutnant

Bank etwas zu erledigen. In einer Furt des Lukkos
fluſſes begegnete er marrokkaniſchen Soldaten, Deſerteuren
aus einer Mahalla, die noch die Uniform des Machſen
trugen. Thiriet, der in Uniform zu Pferde ſaß, aber
keine ſichtbaren Waffen trug, forderte ihnen ihren Paß
ab. Als die Soldaten ſeiner Aufforderung nicht nach
kamen, nahm der Offizier einem von ihnen ſeine Kopf
bedeckung weg, ohne daß der Beſitzer dagegen Einſpruch
erhob. Der Leutnant ritt darauf weiter, hatte aber noch
keine zehn Schritte gemacht, als die Marokkaner ihn an
griffen, ihn bei der Kehle faßten und mit ihren Zügeln
nach ihm ſchlugen. Thiriet gab dem Sergeanten,
der ihn dabei hielt, ein e Ohrfeige. Mehrere ſpaniſche
Reiter kamen mit gezogenem Säbel herbei, hieben nach
ihm und verſuchten ihn aus dem Sattel zu werfen.
Thiriet hielt ſich im Sattel, ohne die Hiebe zu erwidern,
als auch Fußſoldaten heraneilten und ihm ihr auf

gepflanztes Bajonett auf die Bruſt ſetzten, während
die Marokkaner ihnen zuriefen, ſie ſollten ſchießen.
Thiriett forderte den anweſenden ſpaniſchen Offizier
auf, der Szene ein Ende zu machen. Dieſer mußte Ge
wält anwenden und die erregteſten ſeiner Leute mit dem
Säbel bedrohen. Thiriet wurde an den Beinen feſt
gehalten und ins Lager geführt. Auf ſeine Forderung
hin ließ der ſpaniſche Offizier ihn in ein Zelt eintreten,
und gab ihm Zeit, mit ihm zu ſprechen. Der Spanier
warf Thiriet Animoſität gegen ſeine Nation vor und
ſagte, er habe einen Angriff auf Soldaten, die zur ſpani
ſchen Truppe gehörten, unternommen. Thiriet ant
wortete mit der Forderung, Oberſt Sylveſtre ſolle den
Offizier fragen, der bei dem Vorfall zugegen geweſen
war. Dieſer wurde herbeigerufen und ſetzte dem Oberſten
Sylveſtre die Vorgänge auseinander, jedoch in paniſcher

Sprache. Darauf ſagte Sylveſtre, daß Thiriet ſich
zurückziehen könne, und bot ihm die Begleitung einiger

Ofſiziere an, die Thiriet jedoch ablehnte.
Freitag abend 11 Uhr hat die ſpaniſche Regie

rung ein Telegramm des ſpaniſchen Geſandten in
Tanger erhalten, das den Bericht des Oberſten
Sylveſtre über den Zwiſchenfall mit Leutnant
Thiriet wiedergibt. Oberſt Sylveſtre berichtet: Um

Uhr abends hat ſich vor den Augen des Wacht
oſtens, der ſich auf halbem Wege nach Elkſar an einer
urt des Ued Gerialbefindet, ein ſchwerer Zwiſchen

gllabgeſpielt. Leutnant Thiriet von der franzöſchen Militärmiſſion verfolgte Wegſpuren die ihn zu
einem Individuum führten, das er nach der Uniform für
einen Deſerteur der Mahalla hielt. Als Thiriet

Die Verhandlungen ſcheinen aber noch weitere Erfolge

an ihn wieder in Freiheit. Die in Elkſar anſäſſigen

Thiriet begab ſich in die Stadt, um auf der dortigen

einen Trupp berittener Askaris vom Polizeitabor ſich
nähern ſah, ergriff er einen Revolver und beſahl der
Truppe, Halt zu machen. Der Korporal wollte Thiriet
feſtnehmen, um ihn zu fragen, was vorgehe. Ohne
weitere Erklärung ohrfeigte Thiriet den Korporal.
Der ſpaniſche Wachtpoſten, der den Vorgang mit anſah,

ebot Thiriet Halt. Thiriet entfernte ſich jedoch. Jn
em Augenblick, wo die Wache ſich anſchickte ihn daran

zut hindern, erſchien eine Abteilung Kavallerie. Der
Leutnant dieſer Abteilung lud den franzöſiſchen Leut
nant höflich ein, Oberſt Sylveſtre aufzuſuchen, um
ihm die Sache zu erklären. Als er in mein Zelt eintrat,
veranlaßten mich ſeine Bewegungen und ſeine lauten
Rufe, die von meinen Offizieren gehört wurden, ihn zu
hitten, das aufzugeben und mir den Sachverhalt zu er
klären. Er teilte mir mit, daß die Unſeren es an Ach
tung ihm gegenüber hätten fehlen laſſen und bot mir
am, ſich als Gefangener zu ſtellen. Jch antwortete ihm,
ich hätte ſeinen Beſuch zwecks Aufklärung auf vorher
gehende Einladung des Leutnants empfangen. Mit
Rückſicht auf ſeine Haltung ſuchte ich die Unterredung
abzubrechen. Um zu vermeiden, daß er ſich als Ge
fangener betrachte, lud ich ihn ein, ſich von dem ſtellver
tretenden Kommandanten begleiten zu laſſen. Er
lehnte mein Anerhieten ab. Die Haltung dieſes Off
ziers, der die Schildwache einer befreundeken Nation ſo
ſchlecht behandelt hat, zeigt Jhnen, daß die Angelegen
heit eine außerordentlich ſchwere iſt infolge der perſön
lichen Sinmiſſchung in die Verfolgung der Deſer
teure in Slkſar ſelbſt, das unſere Truppen beſetzt halten,
ſtatt die Sorge hierfür gemäß den Vorſchriften den Kaids
und in letzter Linie meiner Autorität zu überlaſſen.

Oberſt Solveſtre fügt hinzu Am 19 Juli hat der
ſelbe Offizier vor den Augen unſeres Poſtens einem
Mann der Mahalla die Baſtonnade geben laſſen,
ohne daß unſere Soldaten ihn in irgend einer Weiſe
beläſtigen.

Nach Empfang dieſes Telegramms hat der Miniſter
des Außern an den franzöſiſchen Botſchafter

in Madrid geſchrieben und an den ſpaniſchen Bot
ſchafter in Paris telegraphiert, wobei er auf die
Folgen hinwies, die ſich aus dem Vorgange ergeben, und
die dringende Not wendigkeit gegenſeitiger
Maßnahmen betonte, um die Möglichkeit ſchwerer
Konflikte zu vermeiden.

DerFallBoiſſet. Oberſt Sylveſtre hat an Konſul
Botſſet ein Schreiben gerichtet, in dem er ihm ſein
Bedauern über den Zwiſchenfall ausdrückt. In dem
Schreiben wird u. a. geſagt: „Sie hatten der Sache
übrigens keine Bedeutung beigemeſſen, und ich habe
dafür geſorgt, daß der Urheber des Angriffs, ſobald er
mir bekannt war, ins Gefängnis geſetzt wurde.
Boiſſet hatte, wie die „Agence Havas“ der Meldung
hinzufügt, keine Erklärung in dieſem Sinne abgegeben.

ine neue ſpaniſche Truppenlandung in
Larraſch. Der ſpaniſche Kreuzer „Almirante Lobo
hat in Larraſch Freitag morgen vierhundert Mann

unter einem Oberſtleutnant aus
geſchifft.

Politische

e Ba ge zu beraken. Ein
der Sozialdemokraten, den Anträgen wegen
Fleiſchnot die Priorität einzuräumen, wurde mit 194
gegen 168 Stimmen abgelehnt. Während der Debatte
über die Tagesordnung kam es zwiſchen den Sozial
demokraten und den uAuseinanderſetzungen. Nach Schluß der Sitzung prote
ſtierten einige Trihünenbeſucher gegen die Ablehnung
des ſozialiſtiſchen Antrages Nächſte Sitzung Dienstag

Rußland. Die Petersburger „Roſſijg“ bringt
folgende Meldung Während des Aufenthalts des
früheren Schahs in Odeſſa, der offenbar inkognito
mit einem fremden Paß verſehen, den Weg nach Perſien
über Rußland genommen hat, ſetzte die perſtſche
Regierung das ruſſiſche Auswärtige Amt von den Um
trieben Mohammed Alis in Kenntnis ohne
jedoch tatſächliche Beweiſe dafür zu geben. Deſſen
ungeachtet richtete die ruſſiſche Regierung mehrfach die
Aufmerkſamkeit Mohammed Alis au die Notwendigkeit,
ſich jeder Agitation zu enthalten. Als dann in Perſien
Unruhen entſtanden, und die Bewegung zugunſten des
früheren Schahs zutage trat, wurde im Einvernehmen
mit England beabſichtigt, ihn nochmals vor der Teil
nahme an dem Kampf mit der perſiſchen Regierug zu
warnen. Dieſer Schritt mußte jedoch wegen der plöt
lichen Abreiſe Mohammed Alis aus Wien unterbleiben.

Die ruſſiſchen Truppen in Täbris, etwa tauſend
WMann, erhielten den Befehl, bei dem bevorſtehenden
Bürgerkriege in Perſien ſtrengſte Neutraliktät zu
beobachten

Eungland. Am Dienstag wird die Entſcheidung in
der Jnlandkriſe erwartet. Am Montag wird As
guith vom Unterh Die die Verwerfung aller
Zuſatzanträge des Oberhauſes zum Vetogeſeß
fordern. am Dienstag ſelbſt wird Balfour dann vor
ſeinen Citywählern den endgültigen Standpunkt der
Unioniſten darlegen. Trotz des hartnäckigen Wider
ſtands des 90jährigen Exkanzlers Haldane und einer
größeren Anzahl Lords gilt die Annahme der Vetobill im Oberhaus als ſich er, da Landsdowne auf
Wunſch des Königs die erforderlichen Abkommandie
rungen zur Vermeidung eines Peerſchubs durchſeßte.
Zwiſchen London und Petersburg fand ein leb
hafter Depeſchenwechſel über Perſien ſtatt. Die Re
gierung ſandte zwei Kriegsſchiffe nach dem perſtſchen
Meerbuſen.

Monkenegro. Aus Cetinje meldet ein Telegramm
vom Freitag: Der König hat die Vertreter der
Großmächte mit Ausnahme des augenblicklich von
Cetinſe abweſenden deutſchen Geſandten zu einer Be
ſprechung zu ſich gebeten Er erörterte dabei die Be
dinguüngen, die ſeiner Meinung nach eine Verſtändi-
gung der Albaneſen mit den Türken herbeiführen
könnten. Dieſe Bedingungen unterſcheiden ſich nicht
weſentlich von den in Podgoritza den Führern der Auf
ſtändiſchen durch den türkiſchen Geſandten in Cetinje
gemachten Vorſchlägen. Der König erklärte, er e
nicht, daß die gegenwärtig in Montenegro befindlichen
Albaneſen zur Heimkehr zu bewegen ſein würden, wenn
ſie nicht von ſeiken der Mächte eine Bürgſchaft er
hielten. Auch er ſelbſt könnte ſonſt nicht die Verant
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Deutſchnationalen zu lärmenden

wortung auf ſich nehmen, den Albaneſen zur
Rückkehr zu raten. Jn Ergänzung dieſer Meldung iſt
noch mitzuteilen, daß der d bei der gemeinſamen
Beratung den Geſandten den Entwurf eines er
weiterten Programms übergab, das noch mehr
Zugeſtändniſſe für die Albanier enthält. Dieſes
Programm wurde von dem türkiſchen Geſandten zu
ſammen mit dem König aufgeſtellt, und die Pforte wäre
bereit, es zu übernehmen. Jn der Antwort der
Diplomaten, die ſogleich bei dem Vertreter Eng
lands abgefaßt wurde, erklärten die Geſandten, daß ſie
das neue Programm und des Königs Vorſchläge ihren
Regierungen zur Begutachtung unterbreiten wollten,
doch ſolle dabei hervorgehoben werden, daß die Möglich
keit einer etwaigen Einmiſchung der Mächte in die
inneren Augelegenheiten der Türkei als ausge
ſchloſſen betrachtet werde. Dieſe letzte Bemerkung
wurde auf den ausdrücklichen Wunſch des ruſſiſchen
Geſandten der Antwort der diplomatiſchen Vertreter
an den König beigefügt. t

Perſien. Der Gxſchah Mohammed Ali iſt am
Sonnabend 10 Uhr morgens unter dem Donner der
Geſchütze und dem Jubel des Volkes in Aſterabad
eingezogen. In Teheran verſprachen der Regent
und der Sepehdar den aufgeregten Kaufleuten, daß
alles Erforderliche zur Abwehr der Unruhen geſchehen
werde. Über Teheran iſt der Belagerungszuſtand
verhängt worden, um reaktionäre Umtriebe zu unter
drücken. Es ſcheint, daß alle verbannten Kadſcharen,
wie der ehemalige Schah, deſſen Onkel Zill es Sulkan,
ſeine beiden Brüder Schus es Saltaneh und Salar ed
Dauleh, die früher ſämtlich entzweit waren, ſich zu
ſammengetan haben. Jefrem rüſtet eine Expedition
gegen die Turkmenen mit Maſchinengewehren und Ge
ſchützen aus. Vorläufig iſt die weitere Entwicklung
abzuwarten. Sollten wilde Nomaden Teheran im
Kampfe einnehmen, dann währe Teherans Schickſal
ſchlinrm, wenn nicht vorher ruſſiſche Truppen als Retter
erſcheinen. Zurzeit wird hier viel mit Worten ge
kämpft. Den Tauſenden von widerſprechenden Ge
rüchten iſt kaum Glauben zu ſchenken. Obwohl überall
Unruhen ſind, haben dennoch keine größeren blutigen
Zuſammenſtöße ſtattgefunden. Jn Teheran ſelbſt
werden jetzt energiſche Vorbereitungen getroffen, um
de Expedition gegen den Erſchah auszurüſten.
Die Truppen, bei denen auch Kavallerie und Artillerie
vertreten ſein werden, ſoll dem Polizeichef Jephrem
unterſtellt werden. England und Rußland
ſchütteln jede Verantwortung für den Staatsſtreich
Mohammed Alis von ſich ab. Wenigſtens wird aus
London gemeldet Gegenüber der Annghme, daß der
frühere Schah bei ſeiner Rückkehr nach Perſien ſich auf
ruſſiſche Hilfe ſtützen könne, und wahrſcheinlich von
britiſcher Seite keinem Einſpruch begegnen werde,
grfährt das „Reuterſche Bureau“, daß das Vorgehen
Mohammed Alis ganz unabhängig von dem
engliſch- ruſſiſchen Einvernehmen ſei, daß keine
der beiden Parteien dieſes Übereinkommens die ver
uchte Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten
erſtens mit Befriedigung aufgenommen habe und die

Regierung vollſte Freiheit des
das Vorgehen ohamme

Deutschlanch.
Berlin, 24. Juli. Der Kaiſer wird morgen,

Dienstag, von Baleſtrand nach Bergen abſegeln, wo die
Ankunft am Abend erfolgt. Am Mittwoch ſoll die Heim
reiſe nach Deutſchland angetreten werden. Das Wetter
iſt ümgeſchlagen. Es herrſcht Nebel mit Regenfällen.
Die Kronprinzeſſin begibt ſich mit ihren Söhnen
heute nach Gelbenſande. Dort ſind geſtern bereits das
däniſche Kronprinzenpaar, ſowie der Großherzog von
Mecklenburg Schwerin mit ſeiner Gemahlin eingetroffen.

GDiſziplinarverfahren gegen badiſche
Lehrer.) Aus Offenbach wird gemeldet Gegen mehrere
hieſige Lehrer wurde das Diſziplinarverfahren eingeleitet,
und zwar gegen den Lehrer Richard Peter von einer hie
ſigen Mädchenſchule, der Mitglied der Fortſchrittlichen
Volkspartei iſt und als Muſikreferent für das hieſige
ſozialdemokratiſche Blatt geſchrieben hatte.
Ebenſo wurde das Diſziplinarverfahren gegen einige
Vorſtandsmitglieder des Offenbacher Lehrervereins ein
geleitet, weil dieſer Jnſerate und Verſammlungsberichte
an alle hieſigen Zeitungen, alſo auch an die ſozialdemo
kratiſche, gegeben hatte.

(ZurSpionageAffäre), in die ein japaniſcher
Major verwickelt ſein ſollte, ſind die Münch. Neueſten
Nachr.“ vom Kriegsminiſter zu folgender Veröffent
lichung autoriſiert worden: Die in der Spionageaffäre
gepflogene Unterſuchung ergab, daß der japaniſche Major
Joſhida, der um dieſe Zeit mit dem 9. Infanterie Re
giment im Lager von Hammelburg war, in gänzlich
ün begründeten Verdacht gekommen iſt. Major
Joſhida war in der fraglichen Zeit nachgewieſenermaßen
bei der Nachtübung des 9. Jnfanterie- Regiments an
weſend, die ſich mehrere Kilometer vom Geſchützpark ent
fernt abſpielte. Auch konnte der Poſten, der den Major
Joſhida nachts aus dem Geſchützpark weggewieſen haben
wollte, ſeine Behauptung nicht aufrechterhalten, daß die
weggewieſene Perſon dieſer Major oder überhaupt
ein japaniſcher Offizier geweſen ſei. Wer dieſe
Perſönlichkeit war, iſt noch nicht feſtſtellbar. Es ſind
aber weitere Erhebungen im Gange.

S u Niedermebelung der Kolonne
Frankenberg.) Wie das „Wolffſche Telegraphen
bureau“ hört, iſt den Berliner Angehörigen des Herrn
von Frankenberg auf Anfrage ein Telegramm der
engliſchen Behörde in Livingſtone zugegangen, wonach es
ſich bei jener erſten Meldung um Eingeborenen
gerüchte handlt. Zugleich wird die frühere Mit
teilung beſtätigt, daß jedenfalls Herr von Franken
berg perſönlich bei dem gerüchtweiſe gemeldeten
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kommend, bei Epinal gelandet.

ſeinem Zweidecker aus 50 Meter Höhe ab. Er erlitt

Zuſammenſtoß nicht mit niedergemacht worden, ſondern
daß er entkommen ſei.

Luftschiffahrt.
Landung eines deutſchen Vallons in Frankreich.
Ein deutſcher Ballon mit einem Leutnant und zwei

Mann an Bord, iſt, von Brumath bei Straßburg
Der Ballon wurde

entleert. Die Jnſaſſen wurden aufgeſordert, ſich dem
Militärgouverneur zur Verfügung zu ſtellen.

werer Sturz.
Auf dem Lagerfelde von Béthény bei Rheims ſtürzte

am Freitag der Militärflieger Leutnant Girard mit
ſchwere innere Verletzungen
Einen neuen Weltrekord der Dauer und der Diſtanz
im Fluge ſchuf auf dem Lagerfelde von Chalons der
Flieger Loridan, der in dem Bewerb um den Michelin
pokal während elf Stunden und 55 Minuten die
ihm vorgeſteckte Bahn umkreiſte und in dieſer Zeit 750
Kilometer bedeckke. Loridan ſteuerte einen kleinen
Farmann-Rennzweidecker mit 50 Pferdekräften. Um
3 Uhr 20 Min. morgens war er aufgeſtiegen, landete
völlig erſchöpft um 3 Uhr 15 Min. nachmittags und
wurde ſodann von übelkeit und Schwindel befallen.
Der Aviatiker hatte, wie er klagte, in den lehten Stunden
furchtbar unter der glühenden Sonne zu leiden und auch
mit Energie gegen heftige Luftwirbel anzukämpfen,
welche die Hitze hervorrief. Loridan hat mit dem
gleichen Apparat vor kurzem auch einen neuen Höhen
An geſchaffen, indem er bis zu 3290 Meter Höhe
aufſtieg.

Gerichtsverhandlungen.
Ein Reinfall. Der konſervative Partei und

Generalſekretär für die Provinz Sachſen Plehwe hat
ſchon oft von ſich reden gemacht und wir mußten wieder
holt Veranlaſſung nehmen, die politiſche Hetzarbeit
dieſes Herrn ins rechte Licht zu rücken. Er leiſtet ſich
die ſonderbarſten Auslegungen gegen die Liberalen
und wenn dann eine ſcharfe Antwort erſolgt, hat der
Generalſekretär nichts eiligeres zu tun, als ſeine an
geblich verletzte konſervative Ehre durch den Kadi wieder
herſtellen zu laſſen oder wenigſtens den Verſuch
hierzu zu unternehmen. So halten wir vor einiger
Zeit einen gerichtlichen Strauß mit dieſem Herrn aus
zufechten, weil auf den völlig wahrheitswidrigen Vor

wurf, der liberale Kandidat Gutsbeſitzer William Koch
Unterfarnſtadt ſei ein freiſinniger IJnduſtrieller, der ſich
nur beſcheidentlich als Bauerngutsbeſitzer ausgibt, im
Correſpondent eine ſcharfe Zurückweiſung erfolgte Das
anhängig gemachte Beleidigungsverfahren endete miteinem Vergleich; Herrn Plehwes Ehre war wieder her
geſtellt Kurze Zeit danach erſchien der Herr in einer
liberalen Verſammlung in Schafſtädt und bemühte ſich
dort, die konſervative Politik im allgemeinen und die
großagrariſchen Saglabtreiber in Schutz zu nehmen und
mit gewaltigem Zungenſchlag zu verteidigen. über
dieſe intereſſante Verſammlung in Schafſtädt brachten
wir einen eingehenden Bericht, der mit Quellenangabe
von der Querfurter Zeitung zum Abdruck gebracht
wurde. Soch dieſer Bericht war nicht nach dem Sinn
und Geſchmack des konſervativen Generalſekretärs ver
faßt wir bedauern das unendlich ſo daß der Herr
eine lange Berichtigung vom Stapel ließ und der
Querfurter Zeitung zwecks Veröffentlichung auf Grund
des 8 Il des Preßgeſetzes zuſandte. Schon damals
mußte es ſich Herr Plehwe gefallen laſſen, die Berichti
gung von Querfurt zurück zu erhalten mit dem Hin
weis ſich mit ſeinem Anſinnen an den Correſpondent in
Merſeburg zu wenden, in dem der betreffende Bericht
zuerſt erſchienen war. Der große Schreibebrief langte
hier an und um unſere Leſer nicht um den Genuß der
famoſen konſervativen Berichtigung zu bringen, brachten
wir ſie zum Abdruck und knüpften zur Erläuterung einige
Bemerkungen an. Die Querfurter Zeitung war nun ſo
häßlich geſinnt und druckte wieder mit Duellenangabe
die Berichtigung mit den Bemerkungen ab. Der
Herr Plehwe war darüber äußerſt erboſt, rannte

wieder zum Kadi und verklagte die QuerfurterZeitung wegen Nichtver öffentlichung der angeblichen
Berichtigung. Die Verhandlung fand am Freitag vor
dem Schöffenoericht in Querfurt ſtatt. Das Gericht
kam zu der Erkenntnis, daß den S I1 und 19 des Preß-
geſetzes genügt war und ſprach den Angeklagten
frei. Herr Plehwe muß nun auch die Koſten bezahlen.
Aber das Geſicht hätten wir ſehen mögen; daß der
konſervative Streiter auch einen ſo herben Reinfall
erleben mußte

Halle, 20. Juli. (Strafkammer.) Der frühere
Hofverwalter des Rittergutes Schkopau, Paul Thor
mann jetzt Bohrer einer Ammendorfer Waggonfabrik,
verſetzte am 20. März dem Rittergutsinſpektor Ziegler
einen Stockſchlag über den Hals und ſchimpfte dazu
Nachher erlaubte er ſich vor Gutsleuten noch beleidigende
Außerungen über den Jnſpektor und ſchalt ihn einen
Kerl und Stromer. Er will von ihm zuerſt geſchimpft
und geſchlagen worden ſein und bei ſeinen eigenen
Tätlichkeiten lediglich nur in Notwehr gehandelt haben.
Uberhaupt will er von dem Inſpektor ſchon ſeit längerer
Zeit durch ungerechte und geringſchätzige Behandlung
gekränkt und kujoniert“ worden ſein. Der Inſpektor
beſtritt entſchieden die Wahrheit dieſer Vorwürfe
Allerdings habe er den Hofverwalter öfter tadeln müſſen,
weil dieſer trotz mangelhafter land wirtſchaftlicher
Kenntniſſe ſich ſehr rechthaheriſch und teilweiſe auch
nachläſſig gezeigt habe. Bei der Streitſzene ſei er un
vermutet von Thormann rücklings angefallen und
geſchlagen worden, ohne ſelbſt tätlich geworden zu ſein
oder geſchimpft zu haben. Nach dem peinlichen Vorfall
entließ der Inſpektor den Hofverwalter auf der Stelle
und ſtrengte gegen ihn Privatlklage wegen Mißhandlung
und Beleidigung an. Thormann revanchierte ſich durch
Widerklage. Das Merſeburger Schöſfengericht wies
aber die Widerklage ab und verurteilte ihn auf Grund
mehrerer belaſtender Ausſagen von Gutsangeſtellten
zu 8 Mark Geldſtrafe wegen Mißhandlung und Be
leidigung des Jnſpektors. Die geringe Strafe wurde
damit begründet, daß Thormann durch die plötzliche
Entlaſſung aus einer guten Stellung ſchon ſchwer gebüßt
habe auch ſei er noch unbeſtraft, habe ſich in ſeinen
früheren Stellungen ſehr gut geführt und ſei doch
vielleicht von dem Inſpektor etwas von oben herab
behandelt und dadurch gereizt worden. Gegen das
Schöffengerichtsurteil legten beide Parteien Berufung
ein. Thoöormann wünſchte freigeſprochen zu werden; der
Inſpektor beantragte eine weit höhere Beſtrafung des
Verwalters, ſowohl mit Rückſicht auf ſeine eigene
Stellung und Ehre, wie im Jntereſſe der Allgemeinheit
Wenn ſo grobe Ungehörigkeiten von Untergebenen gegen
Vorgeſetzke ſo unverhältnismäß gelinde beſtraft würden,
ſo könnten ſich jg die Leute alles erlguben. Sie nähmen
ſich ſchon ohnehin manches heraus die Stellung eines
Guütsinſpektors ſei ſehr e Ahnliche Aus
ſchreitungen ſeien in der Gegend ſchon mehrfach vorge-
kommen. Die Strafkammer erhöhte nach vergeblichen
Vergleichsvorſchlägen die Strafe Thormanns auf
75 Mark. Seine Handlungsweiſſe müſſe in Anbetracht
ſeines damaligen Abhängigkeitsverhältniſſes ſtreng
beurteilt werden.

Jn dem Prozeß gegen den Reſerveleutnant
Freiherrn von Richthofen wegen Tötung des
Makers Wilhelm von Gaffron im Duell wurde
der Angeklagte vom Kriegsgericht Berlin zit 2 Jahren
Feſtungshaft verurteilt.

Vermischtes.
*(Anläßlich des 25 jährigen Beſtehens des

SeehoſpizesKaiſerinFriedrich) zu Norderney
fand am letzten Freitag in Gegenwart des Fürſten und
der Fürſtin von Bülow, des Prinzen von Ratibor,
zahlreicher Badegäſte und ſämtlicher Angeſtellten und
Pfleglinge ein ofſizieller Feſtakt ſtatt. Die Begrüßungd den Vereinsvorſitzenden Dr. jr. Gelpcke Berlin,
Geſang und ein Prolog leiteten die Feier ein. Hierauf
hielt der Mitbegründer des Vereins Geheimrat Ewald
Berlin die Feſtrede, in welcher er auf das erfolgreiche
Wirken des Hoſpitzes im Kampfe gegen die Krankheiten
der Kinder, insbeſondere gegen die Skrofuloſe und

Tuberkuloſe hinwies und beſonders betonte, daß die
Zahl der Pfleglinge von 364 im Jahre 1886 auf 1368 im
letzten Jahre u den ſei, von denen ein großer Teil
auch die Winterkur gebrauchte. Auf die Feſtrede folgte
ein von dem im Hoſpiz tätigen Schweſtern einſtudiertes
Feſtſpiel, ſowie Aufführungen der Kinder. Sonnabend
fand ein großes Kinderfeſt ſtatt. Am Sonntag unter
nahmen die Pfleglinge auf dem vom Norddeukſchen
Lloyd zur Verfügung geſtellten Salondampfer „Nixe
eine Luſtfahrt.

(Tödlicher Abſturz in den Bergen.) Eduard
Stanley aus London, der mit zwei Freunden und
einem Bergführer zur Troppauer Hütte auſſteigen
wollte, iſt in den Vintſchgauer Bergen abgeſtürzt und
tot aufgefunden worden. Die Leiche wurde nach Saas
gebracht.

Prälat Johann Martin Schleyer,) der
Schöpfer des Volapük, der nach einer Blättermeldung
geſtorben ſein ſollte, befindet ich, wie die „Kölniſche
Volkszeitung mitteilt, geſund und wohlauf.

(Uber einen Raubmord) wird aus Forſt be
richtet: Der Schloſſergeſelle Max Worreſchk hatte am
15. abends mit einem Kameraden eine Radtour unter
nommen um zu baden. Er kehrte nicht mehr zurück.
Freitag wurde ſeine Leiche in der Neiße bei Briesnigk
gefunden. Nach dem „Forſter Tageblatt liegt Raub
moöord vor. Die Leiche war nur ſchwer erkennbar infolge
der Verletzungen, die dem Ermordeten beigebracht
waren.

G wölf Kinder als Opfer des Blitzes.)
Während eines heftigen Unwetters ſchlug der Blitz in
St. Urban in Kärnten in das Gehöſft des Bauern
Lutſching und tötete 2 Kinder. Ein Mädchen wurde
ſchwer verletzt. Jm dem ungariſchen Zigeunerdorfe
Gysrvan entſtand ein großer Brand durch Blitſchlag.
Zehn Kinder ſind in den Flammen um
gekommen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
Ein altes, kekkes 6tudentenlied

erzählt davon, daß „rechter Hand, linker Hand
alles vertauſcht“ iſt. Daran wird man erinnert,
wenn man ſieht, wie ſeit ein paar Jahren ſchon
der Sommer höchſt unfreundlich, der Herbſt aber
annehmbar iſt. Nun muß man gerade im Sommer
ſich vor Erkältungen hüten, und es mag daran er
innert ſein, daß Fays ächte Sodener Mineral
Paſtillen dabei erſahrungsgemäß ausgezeichnete
Dienſte tun. Fays ächte Sodener gehören nach
gerade zu den unentbehrlichen Kurmitteln. Preis
der Schachtel 85 Pfg., achten Sie aber darauſ, daß
Sie keine Nachahmungen erhalten.

HDom. Getguft: ElsbethAuguſte, T. des Jngenieurs Arno
Sahli; Karl Wilhelm Walter, W
S. des Reſtaurateurs Karl Stein

ermann Richard Kurt, S. des
chloſſers Richard Schmidt.
eerdigt: der Schuhmacher

meiſter Franz Mehler.
Stadt. Getauft: Margarete l Kl

Gertrud Anna, T. d. Feuerſoz.
Aſſiſt. Walther Hildegard, T. d.
Arb. Obſt. Getraut; der
Fabrikarbeiter F. H. Wilfroth
mit Frau A. Paetz geb. Haßmann.
S Beerdigt: die T. des Arb.
Graack; der S. des Arb. Thomas
der S. des Arb. Kretzſchmar; die
Ehefrau des Arb. Beyer der
Kürſchner und Handelsmann

uchardt; der Rentier Beyer der
chneidergeſelle Wilhelm.
Dienstag abend 8 Uhr Ver

ammlung der konſirm. Mädchen
ühlſtr. 1. Paſtor Werther

Anzeigen für Mücheln
und Umgegend

Bekanntmachung
Da in allerletzter Zeit wiederum

die hieſigen ſtädtiſchgn öffent
lichen Brunnen durch Kinder
mütwillig beſchädigt worden ſind,
wird hierdurch darauf aufmerkſam
gemacht, daß derartige vorſätz
liche Beſchädigungen auf Grund
des 8303 Reichs Straf- Geſetz Buch
als Sachbeſchädigung beſtraft
werden und im e die Eltern
für den von ihren Kindern ange
en Schaden einzuſtehen

aben.
Es wird daher die Entnahme

Mittwoch abend 8 Uhr Vibel
gende Mühlſtr. Paſtor

erther.
„KNeumarkt. Getauft: Guſtav

Walther, S. des Geſchirrführers
Knoth; Alfred, Sohn des Fabrik
arbeiters Günther Beerdigt:
die Ehefrau des Arb. Wilhelm

ee.
Altenburg. Getauft: Auguſt,

ein unehl. Sohn. Beerdigt:
Hermann, S. des Arb. Pieritz;
Alfred, Sohn des Lohgerbers
Heſſelbarth.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herz

licher Teilnahme beim Begräbnis
unſres kleinen Entſchlafenen ſagen
wir unſern herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 24. Juli 1911.
Hermann Pieritz und Frau.

TodesAnzeige.
Montag morgen verſtarb

plötzlich und unerwartet
meine liebe Frau, unſere
liebe Schweſter und Tante

M
im 53. Lebensjahre. Allen
Freunden und Bekannten
zur Nachricht mit der Bitte
um ſtille Teilnahme.

Jm tiefſten Schmerz
der trauernde Gatte.

Kriegsdorf, 24. Juli 1911.
Die Beerdigung findet

an nachmittag 3 Uhr
att.

F„

Wohnung zu vermieten:
große Stube, Kammer, Küche,
Bodenkammer, Keller, Stall,
Waſchküche, Hof und Garten
anteil, ſogleich oder ſpäter zu be
ziehen Neumarkt 24.

Ehepaar ohne Kinder ſucht
Wohnung bis 60 Thlr., evtl. mit
Garten.

Zu erfragen bei
Höſer, Gr. Ritterſtr. 6, p.

verſchiedenen Alters verkauft
O. Berthold, Blöſien.

Holdene Kugel.
Mittwoch

Schlachtefeſt.
1 ſehr guterh. Kinderwagen
mit Gummireifen billig zu ver
kaufen Annenſtraße 9, 1 Tr.

Gebr. Eportwagen zu kaufen
eſucht. Offert. unter W an die
xped. d. Bl.
Verkaufe von heute an

neue Kartoſſeln.
l Kretzſchmar, Weiße Mauer 1.

von Waſſer aus den ſtädtiſchen
Brunnen durch Kinder unter
12 Jahren im öffentlichen Intereſſe
unterſagt, zumal da bei der an
haltenden Dürre und Trockenheit
das Verſagen der Brunnen un
angenehme und bedenkliche Folgen
zeikigen kann.

Die Bürgerſchaft wird erſucht,
im Jntereſſe des Allgemeinwohls
möglichſt darauf hinwirken zu
wollen, daß weitere mutwillige
oder vorſätzliche Beſchädigungen
der ſtädtiſchen Brunnen unker
bleiben bzw. ihre Ahndung finden.

Mücheln, den 21. Juli 1911.
Die Porter waltung

Voigt.

Nachrichten vom Htandesgamt
St. Alrich bei Mücheln.

Monat Juni 1911.
Eheſchließungen: der Dach

decker Albin Otto Kugler in
Wenden mit dem Hausmädchen
Hedwig Schubert in Merſeburg
der Kaufmann Alexander Paul
Friedrich in Mücheln mit Anna
Eliſabeth Dorotheg Bethge in
St. Ulrich; der Ziegeleiarbeiter
Guſtav Otto Schubert mit Emilie
Anng Lützkendorf in Zöbigker;
der Fleiſcher Reinhold Oswald
Larſtedt in Delitzſch mit Helene
Jda Schmidt in Möckerling.

wächter Liebau in Stöbnitz 1 T.
dem Grubenarbeiter Sommer in
Wenden 1 T.; dem Sattler Hempel
in Stöbnitz 1 T. dem Pferde
knecht Böhme in Oechlitz S.
dem Grubenarbeiter Grenzer in
St. Ulrich 1 S. dem Bergarb.
Gabbert in Möckerling 1 T. dem
Zimmerpolier Müller in Hechlitz
S. dem Grubenarbeit. Engel
hardt in Zöbigker rGrubenarb. Graäfe in Wenden
1 T. dem Kohlengruben-Vor-
grbeiter Händler in Stöbnitz T.
dem Grubenarbeiter Schneider in
Dechlitz 1 T. dem Ziegeleiarb.
Krug in Eptingen 1 S. dem
Bergarb. Heine in Möckerling 1T.Geboren: dem Zuckerfabriks-

Ordentliches ſauberes
Rienſtmädch. od. Auſwartg.
für Tag bei gutem Lohn ſo
fort oder per 1. Auguſt e

Neumarkt 39.

Anſt. älteres Mädchen ſucht
einige Tage in der Woche vor
ader nachmittags Aufwartung.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Geſtorben: Wilhelmine
Ronneburg geb. Ecke in Wenden,
45 J. Hermann Otto Runkel in
Stöbnitz, 11 Mon. Friedrich
Moritz Lützkendorf in Möckerling,
82 Friedrich Werner Marhold
in Zorbau, 3 Mon. Elſe Anna
Gabbert in Möckerling, 2 Wochen.

Jahngs- ofen
hält vorrätig

Th. Rössmer, Wuchdruckeret,
Merſeburg, Oelgrube 9.



e We Tivoli Theater

PMährmitteRühtmitnel
ſtets friſch, da größter Abſatz

Gchweizermilch 8s0 Pfg., Milch Ka
zucker la (chem. rein Pfd. v.
80 Pfg. an. Gummi-Gauger.

Unterlagen.
Richgro Hupper,

MerſebnCentral rei Martt 17.

Deineyfeltion

der Biehſtüne. Sruben
empfeh le:

Carbolſäute, Creſolin,
eginſellonspulher,

roſa rot (fertig n Streudoſen
a 40 Pf.).kdugra Kiauss,

e Se

Mit dem heutigen Tage habe ich meine Geſchäfts
räume nach

Entenplan
(vis a vis „Rother S

ber und mein Lager inHeleuchtungskörpern S S
bedeutend len derneghert

Jch bitte, das mir bisher erwieſene Vertrauen auch

auf mein neues Geſchäſtslokal übertragen zu wollen.
Elektriſche Anlagen jeder Art werden Promdt und

fachgemüäß ausgeführt.

Günther Liebmann.
eSo

Dir.: Hans Muſäus.
Dienstag, 25. Juli. Anfang S.

Krätin Ftzn
Salonluſtſpiel in drei Akten von

c teg O. Blumenthal.rn Szene geſeht vom Reg. Stark.
Perſonen:Gräfin Laray P.

Merseburg.

Geldnot
ist das Debel der jetzigen Zeit. Wollen Sie sparen, s0 sparen Sie

am richtigen Fleck. Im
Kaufhaus für Herren- Bekleidung (0. m. I. h)
finden Sie zu bekannt billigen Preisen ein grosses Lager in ele-ganten, neuen verliehen gewesenen und getr agenen

Paletots, VUIster, 4nzügen, Hosen ete
Aaletots Mart 8 12. 18 15, Anrdne Hart 50, 20 u
Prack Gegellschafts- Anzügo werden billigst Verliehen.

alle a. S., Leipzigerstr im Laden. 2 Sohaufensgter

e
inkohlen-Belle tn Gtel Akohlen (Gthalen)

in Alles n direkt ab Werk

und in einzelnen Fuhren ab meinem Lager hier

Kokosgarn,Erſah für Strohſeile, zum Binden ſämtlicher Getreidearten.

Ia. Maſchinenöl, konſ. Fett,
Wagenſett, Putzwolle,

rn euren Wagenplanen.
Merſehurn

Feruluf 27.

Filiale m rg, Markt 5

Färberei und Reinigung von Pamen-, Herren- und
a rergsroror Möpelstoffen, Polawerk, e

Handschahben usw.

Gardinen Waäscherei.
Ermässigte Preise. Schnelle Bedienung

beste Saneevers

sshr preiswert

bot öhlee

I

e
e

Konservengläser
unch Apparate

bieten Ihnen

Vorteile,
welche Keine

Nachahmung auf
h 2zuweisen hat.
t Komploett
W Appar. 10,

Alleinige Verkaufsstelle

Paul BEnlert
vorm Aug. Perl

Markt 33 Teleph. 329

Zitronen,

Gern Fiſchhendlung

empfiehltSchellftſch, Cabeljan, Schollen

und Jander.
Fernerfeinſte Kieler Bücklinge, ger.

M Schellſtſch, Flundern, Lachs-
heringe, Bratheringe Sardinen

Fiſchlonſerven,
Datteln, Feigen.

W. Krähmer.
J Arbeils-Lohnzellel

hält vorrrätig

Merſeburgerſtr. 5.

ehring.
Meinhard, Kom

merzienrat S. Benedikt.
Hedda, ihre Tocht. P. Tormin.

Frau Helling, Toni Muſäus.
Franz, ihr Sohn
Opitz, Rechtsanw. R. Lenzfeld.

Kapellmeiſter Karl Stark.
Berghaus, Sani
Flieder, Lohnkelln. S. Bauer.
Derta Dienſt T. Helm.
Ein Diener F. Jäger.

Ort der Handlung: Berlin.

Kaſſenöſffnung 7 /2. Anfang 8
Empfehle

Schmeer u. fettes Fleiſch
Galzknochen Pfd. 35 Pf.
e. Vanmann, Gotthardtſtraße 30.

Tivoli Theater.
Mit aufgehobenem Abonnement.

Einmaliges Gaſtſpiel der Großherzl. ſächſ.

Eliſabeth Schneider
vom Hofſtheater in Weimar.

Komödie in s Akten von Schni ler Shein Clſate Achter
NRieine Filiale

für Putz- und Modewaren

ayn.
Zorline Gründel H.

Amaglie, ſeine Frau J. Häußler.

Juſtizrätin
R. Kummerehl

Ambroſis,

tätsrat G. Perty.
Luiſe mädchen E. Grünberg.

Gew. Preiſe. Dutzendbill. gültig.

e Pfd. 65 Pf.,
friſche Gülze Pfd. 55 pf.

Freitag den 28. Juli. Anfang 8 Uhr.

Hofſchauſpielerin

Liebelei.
Gaſtſpielpreiſe, Der Vorverkauf beginnt Dienstag den 25. Juli.

erhielt heute nochmals reichliche Auswahl in

eleganten garn. Amen und Kinderhüten.
Wer vorteilhaft und wirklich billig kaufen will, verſäume

die Gelegenheit nicht.

Marie Göbel,
Halle, Merſeburg Ammendorf,

Burgſtr. 10. Halleſcheſtr. 60.

Kranzſchleifen
druckt ſauber und geſchmackvoll

Guſtav Kleinert,
vorm F. Schnurpfeil.

e v
Pür Bdbrfests I. Massertabrten,

Vereine erhalten hohen Rabatt.
Lampions von 75-3 Pfg. n laternen von 50—5 Pfg.
Guirlanden von 65-10 ahnen von 50—2Orden von 50 Scherzartitel von 8 Pfg. än.

Verloſungs Gegenſtände
zu Engros- Preiſen.

J

r 28

e

333

r

uchdruckerei h. Rößner,
Merſeburg, Helgrube. Dr. Mummelthey.

Hierzu eine Weilage.
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Nr. 172. Dienstag den 25. Juli. 1911.

Deutschland.
(Die Kandidatur Baſſermann in Sagar

brücken) wird von der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ als ein
Verlegenheitsprodukt bezeichnet in Ermangelung
eines eigenen zugkräftigen Bewerbers aus dem Saar
gebiet, der den verſchiedenen Schattierungen des hieſigen
Liberalismus genehm geweſen wäre“. Auch nach dem
Konflikt mit dem Hanſabund werde die Schwerinduſtrie
für Baſſermann eintreten. Die Form, in der dies durch
die „Rhein.Weſtf. Ztg.“ erklärt wird, iſt aber ſo taktlos
und beleidigend, daß wir ſie zur Charakteriſtik der ſog.
nationalliberalen Herren abdrucken: „Die Induſtrie hat
ſich nun einmal, in ruhiger Abwägung aller in Betracht
kommenden Umſtände, mit der Kandidatur Baſſermann
als dem kleinſten Ubel abgefunden, und wenn ſie
auch begreiflicherweiſe nicht den mindeſten Anlaß
hat, mit Feuer und Flamme für den gegenwärtigen
nationalliberalen Parteichef zu agitieren, ſo wird ſie
einer Wahl Baſſermanns doch kein Hindernis in den
Weg legen.“ Dieſes „kleinſte Ubel“, der Führer der
jenigen Partei, zu der ſich die dortige Jnduſtrie formell
immer noch rechnet, wird in einem anderen Artikel des
rheiniſch weſtfäliſchen Blattes mit noch viel derberen
Worten abgeſchüttelt. Es heißt dort nach Betrachtungen
über die Nachricht, daß Baſſermann eventuell in Guben
Lübben kandidieren werde „Für Baſſermann ſelbſt ſollte
in keinem preußiſchen Wahlkreis Platz ſein.
Durch ſein antipreußiſches Verhalten in der elſaß
lothringiſchen Verfaſſungsfrage, in der er
ſein Gewicht als Parteichef zur Mundtotmachung der
ihrer nationalen Verantwortung bewußten Fraktions
mitglieder diktatoriſch in die Wagſchale warf, hat er zuletzt
ſich gute preußiſche Sympathien für immer verſcherzt.
Kein preußiſcher Wahlkreis ſollte dem Wanderer-
politiker eine Heimſtätte gewähren Auf dieſe Weiſ
wird die Saarbrückener Kandidatur empfohlen und ihr
„kein Hindernis in den Weg gelegt. Wenn uns unſere
geographiſchen Kenntniſſe nicht im Stich laſſen, liegt
auch der Wahlkreis Saarbrücken in Preußen.

Dem Oberbügermeiſter von Aachen
Veltmann) hatten die Zentrums mitglieder
der Stadtverordnetenverſammlung eine Art Mißtrauens
votum erteilt, weil er im Herrenhaus nicht gegen das
Feuerbeſtattungsgeſeß aufgetreten iſt. Ober
bürgermeiſter Veltmaun erklärt jetzt in einem
Schreiben Den Verſuch einer Beeinfluſſung und
Kritik meines Verhaltens im Herrenhauſe ſeitens der
Stadtverordnetenverſammlung, oder ſogar eines, einer
politiſchen Partei angehörigen Teiles derſelben, muß ich
als unzuläſſig zurückweiſen. Meine Abſicht, durch
eine unparteiiſche Stellungnahme gegenüber dem Feuer
beſtattungsgeſetz, das vielfach einen ſcharfen Widerſpruch
der Meinungen hervorrief, das friedliche Einvernehmen
unter den Bürgern unſerer Stadt zu bewahren, iſt leider
durch die öffentliche Erklärung vereitelt worden. Jn

Der Steuerkrieg von Huttenberg.
Eine Novelle von Alwin Römer.

Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Sie erinnern ſich meiner wohl kaum noch, Herr

Hagemann?“ fragte Mühlſtedt. Ich hatte unlängſt
M „Löwen“ das Vergnügen Mühlſtedt iſt mein

ame.
„Ah, Herr Leutnant Mühlſtedt!“ entgegnete Hage

mann mit einer Freundlichkeit, die Hilderoſe nicht ganz
echt erſcheinen wollte. Im Löwen ſagen Sie?
Hm.. mir iſt eher, als hätte ich Jhren Namen mit
dem Finkengarten“ zuſammen im Gedächtnis
Das muß wohl eine Verwechslung ſein, verehrter
Herr Hagemann. Es war wirklich im Löwen

„Waren Sie nie im Finkengarten
„Als Gaſt wenigſtens nicht Jch war geſtern

allerdings dienſtlich dort. Eine leidige Geſchichte, die
uns viel Arger gemacht hat.

„Das wird ja nun zu Ende ſein, nachdem Sie dafür
geſorgt haben, daß mein Garten fortan von der ganzen
Shargern boykottiert wird“, entgegnete Hagemann mit

ärfe.
„„Jhr Garten? Gehört denn der „Finkengarten“

Jhnen?“ fragte erſtaunt der Leutnant.
„Schon ſeit zwanzig Jahren.

Ab, dann iſt dieſer Voßmann oder Voßkamm Jhr

P ächter„Wird wohl nicht anders ſein.“
„Q das bedaur' ich. Das hab ich nicht geahnt! Das

muß Jhnen ja dann ſelbſtverſtändlich ſehr fatal ſein;
indeſſen

„Jch werde es zu tragen wiſſen.
Jedenfalls liegen die Verhältniſſe dort derart, daß

für den Augenblick und vor allem unter dieſem Paächter
et größten Wohlwollen nichts anderes mög-
ich iſt.„Wenigſtens nach Jhrer Auffaſſung und nach Jhrem

Bericht, Herr Leutnant
„Sie kraten mir da einen größeren Einfluß zu, als

er einem ſtmplen Leutnant zugeſtanden wird, Herr
Hagemann! Leider darf ich aus dienſtlichen Gründen
nicht ſo ohne weiteres Aufſchluß geben, ſonſt.

„O, bitte ſehr, bitte ſehr, Jhr Wohlwollen genügt
mir ſchon unterbrach ihn der Alte ironiſch. Im
übrigen habe ich mich bereits mit der Tatſache abge

der „Aachener Allgemeinen Zeitung“ vom 18. Juli ver
öffentlicht auch die liberale Fraktion des Stadt
verordnetenkollegiums eine Erklärung, in der Einſpruch
erhoben wurde gegen das intolerante Vorgehen
der Zentrumspartei, die in ungeſetzlicher Weiſe den
Oberbürgermeiſter mit einſeitigen Direktiven in
einer parlamentariſchen Körperſchaft für ihre An
ſchauungen ins Schlepptau zu nehmen ſuche
Darauf hat die Zentrumsfraktion eine Gegenerklärung
veröffentlicht, in der es heißt: Vorausſetzung der Wahl
Veltmanns zum Oberbürgermeiſter war die Erwartung
der billigen Rückſichtnahme auf die Auffaſſung der
Mehrheit des Kollegiums und der Bürgerſchaft. Die
Mehrheit der Bürgerſchaft verwahrt ſich gegen ein Geſetz,
welches die Möglichkeit der Feuerbeſtattung verſchaffe.
Daß dieſe Meinung durch den Repräſentant zum Aus
druck gebracht wurde, mußte erwartet werden, um ſo
mehr, als andere Oberbürgermeiſter einer liberalen
Majorität ihrer Bürgerſchaft gegenüber dieſes rückhalts
los getan haben. Der Vorwurf, das Vorgehen der
Zentrumspartei ſei intolerant, wird als eine Beleidigung
der Mehrheit der Bürgerſchaft zurückgewieſen, und jede
weitere Preßerbörterung in dieſer Angelegenheit abgelehnt.

Bei dieſer Preßerörterung würde das Zentrum aller
dings ſehr ſchlecht abſchneiden.

Ein netter Zentrumspfarrer.) Jn den
liberalen Singener Nachrichten erläßt der Bürgermeiſter
Th. S. in K. folgende Erklärung, in der alle Namen voll
ſtändig ausgeſchrieben ſind: Seit einiger Zeit erſcheinen
in verſchiedenen Zentrumsblättern des Landes recht ge
häſſige Artikel aus K., deren Vater wohl Pfarrer G. ſein
dürfte. In dieſen Ausführungen, in denen auch mein
Name ſchon mehrfach genannt wurde, wird der Verſuch
gemacht, den Frieden unſerer Gemeinde zu ſtören, die
hieſigen Altkatholiken, ſowie die Gemeindeverwaltung in
möglichſt ſchlechtes Licht zu ſtellen. Nachdem es hier
mehr wie ortsbekannt iſt, daß Pfarrer G. in der Be
kämpfung des politiſchen Gegners mit der Wahrheitsliebe
oft in ſchärfſtem Widerſpruch ſteht, erübrigt es ſich auf
die Ausführungen ſelbſt einzugehen, und ich erkläre hier
mit, daß die in den Artikeln ausgeſprochenen perſönlichen
Verdächtigungen abſolut grundlos, unwahr und mehr wie
brutal ſind. Das iſt mehr als deutlich. Aber der
Pfarrer iſt ja ſo tüchtig, daß man ihm ſicherlich nächſtens
einen Zentrumswahlkreis ſchenken wird.

GSozial demokratiſche Denunzianten,)
Anläßlich des Todes des Breslauer Zeitungsverlegers
Wuis Cohn, der anfangs auch für die Hirſch Dunckerſche
Gewerkvereinsbewegung tätig war, ſich aber ſpäter der
Sozialdemokratie anſchloß, erzählt der Herausgeber der
„Zeit am Montag“, der damals in Breslau journaliſtiſch
tätig war, folgendes Cohn hat mit Schleſinger zuſammen
die „Gerichtszeitung“ gegründek und ſie nach und
nach zu einer großen Auflage gebracht. Obgleich er
manchem Sozialdemokraten Freundlichkeiten erwieſen
hatte, gründeten gerade diejenigen, denen er Wohltaten

erwieſen, ein Konkurrenzorgan und ſtreuten aus,
ſie könnten den alten Cohn ins Zuchthaus bringen, wenn
ſie nur wollten. Seinen Kompagnon Schleſinger nannten
ſie einen Spitzel. Der Zweck wax, die Abonnenten in
den ſozialdemokratiſchen Reihen ſollten dem Cohn
Schleſingerſchen Blatte abſpenſtig gemacht werden. Es
kam zum Prozeß. Die Sozialdemokraten, die dem alten
Demokraten Cohn mit dem Zuchthauſe gedroht hatten,
erklärten unter ihrem Eid, daß Cohn einſtmals in ihrer
Gegenwart ſich einer Majeſtätsbeleidigung
ſchuldig gemacht habe. Auf dieſes Zeugnis ſeiner Kon
kurrenten wurde der 60 Jahre alte Mann zueinem
Jahre Gefängnis verurteilt. Davon hat er zehn
Monate verbüßt, der Reſt wurde ihm bei der Amneſtie
Kaiſer Friedrichs erlaſſen. Als er wieder aus dem
Gefängnis zurückkehrte, ſchloß er ſich der ſozialdemokra
tiſchen Partei an, um zu beweiſen, ſo meint das Berliner
Blatt, „daß er für das, was unwürdige Angehörige der
Partei an ihm verſchuldet hatten, die Partei nicht verant
lich mache.“ Die Denunzianten, die Cohn ins Gefängnis
gebracht hatten, bekannten ſich zur Sozialdemokratie, ſie
hatten ſogar gefliſſentlich das Gerücht verbreitet, daß die
Uberſchüſſe ihres Blattes der Parteikaſſe überwieſen
würden, und hatten, um dieſer Darſtellung Glauben zu
erwirken, einem einflußreichen Führer der Partei eine
Sinekure übertragen, die mit 300 Mark Monatsgehalt
ausgeſtattet war.

Volks wirtschaftliches.
N. Auch die Zigarreninduſtrie der weſtlichen

Niederlauſitz hatte unter dem neuen Tabakſteuergeſetz
erheblich zu leiden. Jn Finſterwalde wurden von 800
Arbeitern mehr als 300 beſchäftigungslos. Auch in der
Folgezeit, ſo berichtet die Handelskammer in Cottbus,
mußten Verkürzungen der Arbeitszeit und teilweiſe
gänzliche Arbeitseinſtellungen und Arbeiterentlaſſungen
eintreten, was viele Arbeiter zur Abwanderung in
andere Jnduſtriezweige veranlaßte. Eine Folge des
Tabakſteuergeſetzes war auch die Verringerung des Jn
haltes der billigeren Zigarrenſorten. Dies veranlaßte
viele Raucher zür Zigarette Der Bericht
ſtellt außerdem feſt, daß ſich der Bedarf an Zigarren im
allgemeinen verringert hat.

NHäandwerksburſchen-Statiſtik. Nach den
Berechnungen des Deutſchen Herbergsvereins gab es im
Jahre 1910 in Deutſchland im ganzen 447 Herbergen zur
Heimat. Es verkehrten darin insgeſammt 2537 499 Gäſte
in 4658 885 Schlafnächten. Mit 215 Herbergen waren
Verpflegungsſtationen oder Wanderarbeitsſtätten ver
hunden. Arbeit fanden durch Vermittelung der Her
bergen 159119 Arbeitsſuchende, meiſt Wandernde. Es
zieht doch alſo immerhin noch eine große Anzahl von
Handwerksburſchen wandernd durchs Land, vornehmlich
natürlich in den Sommermonaten, während jeder im
Winter danach trachtet, eine feſte Arbeitsſtelle zu be

halten. eAuch vom ſchönen Rhein, der ja jetzt im
Mittelpunkt des Verkehrs ſteht, kommen Klagen über
Klagen. Beſonders das Gaſtwirtsgewerbe blickt
ſorgenvoll in die Zukunft, denn wie die Bonner Handels
kammer berichtet, iſt ein abermaliger Rückgang der ge
ſchäftlichen Verhältniſſe zu verzeichnen. Er iſt auf die

funden. Aber Sie entſchuldigen mich jetzt wohl. Der
Abend wird kühl und ich bin ein alter Mann. Haben
Sie Dank für die Mühe, meine Nichte nach Hauſe be
gleitet zu haben und Gute Nacht!“

„Es war mir eine Ehre und ein Vergnügen! Gute
Nacht mein gnädigſtes Fräulein! Und grollen Sie mir
e gar zu ſehr, Herr Hagemann! Es wird ſich ja alles
ordnen!„Das wird es. Verlaſſen Sie ſich darauf!“ erklärte
Hagemann mit einem Lachen, das beinah höhniſch
klang. Und ehe noch Mühlſtedt Zeit gefunden hatte,
ſeine Hand aus Fräulein Hilderoſes ſchlanken, weichen
Fingern Zu löſen, um ſie ihm durch das Gitter hinzu
Frecken, hatte der Alte ſich abgewendet und ſchritt dem
Hauſe zu. Nach einer etwas heklommenen Verbeugung
ſolgte ihm Hilderoſe, und Rolf Mühlſtedt, der noch vor
wenigen Minuten ziemlich ſiegesſicher geprahlt hatte,
dieſen alten Eisbär dort im Handumdrehen erobern zu
wollen, konnte mit dem wurmenden Bewußtſein von
dannen raſſeln, bei dieſem erſten Zuſammentreſſen eklich
abgeblitzt zu ſein. Aber das entmutigte ihn nicht etwa.
Dazu war Hilderoſe Frohwalt viel zu entzückeng

Als das anmutige Fräulein ihrem Onkel in dem
ſchnell erleuchteten Wohnzimmer der Villa gegenüber
ſtand und in ſeinem charaktervollen Greiſengeſicht alle
Merkmale einer ſchweren Verſtimmung aufmarſchiert
ſah, ſchlang ſie die Arme um ſeinen Hals und legte ihr
Köpfchen gegen ſeine Bruſt, ſo daß ſein Silberbart ſich
mit ihren blonden Scheitelwellen miſchte.

„Haſt Du Verdruß gehabt, Onkel
„Es geht an.“
„Um mich?“
„Wo denkſt Du hin?“
„Aber Leutnant Mühlſtedt hat Dich geärgert?“
„Er eigentlich auch nicht. Das iſt Syſtem, Kind!

Sie ärgern mich ſyſtematiſch, und ich werde verſuchen,
mich ebenſo zu revanchieren. Es wird ein ganz luſtiges
Spiel werden. und ſie werden ſehr lange Geſichter
machen, dieſe Schafsköpfe! Paß mal auf, es wird ſehr
pläſterlich!

„Gefällt Dir Leutnant Mühlſtedt nicht, Onkel
„Gr hat eine ſehr ſchöne Uniform.“
l e lachte gezwungen und machte ſich von ihrem

Onkel los. e„Trauſt Du mir wirklich zu, daß ich mich für jemandes
Uniform intereſſieren könnte?“ fragte ſie, ans Fenſter
tretend und in den ſternenſchimmernden Abendhimmel
hinausſchauend.

„So intereſſierſt Du Dich alſo für ihn
Sie wurde rot. Aber Gott ſei Dank, er konnte es

nicht ſehen vom Sofa aus, in deſſen Ecke er ſich geworfen.
„Er hat mir wenigſtens einen ſehr angenehmen

Eindruck hinterlaſſen,“ ſagte ſie ein wenig trotzig. Das
heißt, im Grunde genoinmen war er ja nicht ganz ſo
korrekt, wie Miß Ferrand in Lauſanne das von jungen
Herren als Numero eins verlangt aber ich konnte es
ihm nicht übel nehmen. Es kleidete ihn ſehr gut.“

„Hm hat Dir wohl hölliſch die Cour geſchnitten,
der Herr Leutnant

„Na, ſo ein bißchen wenigſtens, Onkel! lachte ſie,
und drehte ſich um nach ihm. „Oder muß ich Dir
dergleichen verheimlichen e„Jm Gegenteil!“ antwortete er und nahm ſich eine
Zigarre aus ſeinem Etuis. „Du kannſt nichts beſſeres
kun, als mir auch in ſolchen Dingen ſtets Beſcheid zu
ſagen. Wirſt Dich vor mancher Enttänſchung dabei

bewahren.“ e„Wie ernſthaft Du das gleich nimmſt
„Spekulationen nehme ich immer ernſthaft
„Spekulationen?“ fragte ſie erſtaunt.
„Ja, hältſt Du das nicht etwa für eine geſunde

Spekulation von dieſem Leutnant Mühlſtedt, wenn er
Dich zu kapern ſucht? Er weiß, was Du wert biſt.
Und dabei machte er mit Daumen und Zeigefinger die
Bewegung des Geldzählens. Hilderoſe hatte ihn
während dieſer Erörterung ein Streichhols angezündet
und ließ ihn jetzt daran ſeine Zigarre in Brand ſtecken.

„Stehſt Du, Onkel, ſo mißtraniſch biſt Durnun. Er
hat aber erſt auf dent Wege hierher erfahren, daß ich
Deine Nichte bin,“ ſchmollte ſte, Mühlſtedt verteidigend.

„So?“ meinte er gchſelzuckend und ſog an ſeiner
„Henry Clay, die ein wundervolles Aroma im Zimmer
verbreitete. „Na, das kann ja möglich ſein, Kind! Aber
ſchließlich iſt es ganz gleich mein Mann iſt er nicht.
Und wenn ich Dir auch ſonſt Deinen Willen laſſe, Deiner
wird er nicht!“

„Ja, Onkel, wer denkt denn überhaupt ſchon daran
ſagte ſie entrüſtet, als müſſe ſie ſich von dem Verdacht
reinigen, auf einen Hottentottenhäuptling Heiratsab-
ſichten gehabt zu haben.

„Pſcht Kleine, ſchweig ganz ſtill mahnte er, die
Augen einkneifend. „Solche Dummheiten wachſen ſich
aus wie die Sonnroſen im Herbſt! e„So hältſt Du Heiraten für eine Dummheit
forſchte ſie mit plötzlich erwachtem Sophismus.

(Fortſetzung folgt.)



nöch immer gedrückte e ſowie die Anti
alkoholbewegung zurückzuführen. Die ort Welt
gusſtellung hat den Verkehr vom Rhein abgelenkt. Auch
die Oberammergauer Feſtſpiele, die einen großen Zuzug
von Amerikanern und Engländern zur Folge hatten,
brachten nur für die größeren Städte Köln und Mainz
beſondere Vorteile. Von dieſen Städten aus benutzten
die Reiſenden die Rheinſchiffe, ohne an den kleineren
und mittleren Zwiſchenſtädten längeren Aufenthalt zu
nehmen. Jm Konſum von Schaumwein iſt infolge der
Hektſteuererhöhung und der dadurch herbeigeführten
Verteuerung der Schaumweinpreiſe ein abermaliger
Rückgang zu verzeichnen geweſen. Auch haben ver
ſchiedene Betriebsgegenſtände infolge Beſteuerung eine
ehe Verteuerung der Geſchäftsunkoſten herbei
geführt.

Provinz und Umgegend
F. Halle, 22. Juli. Jm Dachgeſchoß eines Wohn

hauſes in Harzgerode brach, während die Bewohner, der
Schuhmachermeiſter Karl Hammer und ſeine Frau, in
Quedlinburg weilten, ein Feuer aus. Von den beiden
zurückgebliebenen Kindern konnte ſich ein 13 jähriges
Mädchen retten. Das 6 jährige Töchterchen Ella
dagegen verbrannte in dem Wohnhaus, das bis auf
die Mauern eingeäſchert wurde.

e Hallke, 24. Juli. Der Kirchenrechts, Staats
und Verwaltungsrechtslehrer Geh. Juſtizrat Dr. jur.

et phil. Edgar Loening konnte am Sonnabend auf
eine 25 jährige Tätigkeit als ordentlicher Profeſſor
an der Univerſität Halle zurückblicken. Obergüter
vorſteher Gottſchalk, ein früheres Mitglied des aus
Waiſenknaben gebildeten Stadtſingechors der
Franckeſchen Stiftungen, ſchenkte dem Chor zu ſeiner
Erhaltung 20000 Mark.

fNaumburg, 24. Juli. Unſer Kirſchfeſt be
ginnt am Montag den 7. Auguſt. Die kirchliche Feier
findet nachmittags 3 Uhr in der Wenzelskirche ſtatt, für
die Knaben am 7. Auguſt, für die Mädchen am 10. Auguſt.
An dieſe Feier ſchließt ſich dann jedesmal der Feſtzug
nach der Vogelwieſe an.

FQuedlinburg, 23. Juli.
nach der Frachtſtraße ſtieß heute früh zehn Uhr der
Magdeburger Eilgüter zug mit einer zugmaſchine
zuſammen. Ein Viehbegleiter wurde aus dem Pack
wagen geſchleudert und getötet. Die Maſchinen wurden
zertrümmert. Die Gleiſe mußten eine Zeit lang ge
ſperrt werden.

FAnnaburg, 23. Juli. Drei Generationen
einer Familie ſtarben hier in drei Tagen.
Beim Abreißen eines alten Ofens in der hieſigen könig
lichen Militär Knaben Erziehungsanſtalt hatte ſich der
35 Jahre alte Maurer Berndt an der Hand eine Riß

de zugezogen, die er anfänglich nicht beachtete. Es
entſtand eine Blutvergiftung, die ſeinen Tod herbeiführte.
Wenige Stunden vorher ging. ihm ſein an Darmkatarrh
erkranktes ſieben Monate altes Kind im Tode voran,
und ehe ſich der Hügel über die beiden, die in einem
Grabe ruhen, wölbtke, ſtarb infolge Schlaganfalles die
T jährige Mutter des Toten. Die Mutter der Frau
Berndt iſt erſt vor drei Wochen begraben worden.

FPlauen, 24. Juli. Zur Begünſtigung des
Baues kfleinerer Wohnhäuſer durch die Bau
geſellſchaft hat das Stadtverordnetenkollegium beſchloſſen,
die aitf das Grundſtück der Baugeſellſchaft entfallenden
Straßenbaukoſten uſw. in Höhe von 7300,88 Mk. zu
übernehmen. Die Baugeſellſchaft hat ſich auf Anregung
der Stadtverwaltung zu dem Baue von ſechs Häuſern
für kleinere Wohnungen entſchloſſen

Leipzig, 23. Juli. Die Eiſendreher, die in
den Eiſengießereien beſchäftigt ſind, wo ſchon ſeit einigen
Monaten die Former, Gießer uſw. im Ausſtande ſich
befinden, ſind am Freitag ebenfalls in den Streik ein
getreten, lediglich aus Solidarität gegen die ſchon

Streikenden. Es ſind dies etwa 300 Mann.

S

Merseburg und Amgegench.
24. Juli,

S Die Hundstage nehmen am Dienstag ihren
Anfang. So nennt man die Zeit, in der die Sonne die
Grade 120- 150 der Ekliptik oder das Zeichen des Löwen
durchläuft. Sie endet mit dem 24. Auguſt und hat ihren
Namen daher, daß der Sirius oder Hundsſtern dann
mit der Sonne auf und untergeht. Jm allgemeinen iſt
dies die heißeſte Zeit des ganzen Jahres, wie wohl gegen
ihr Ende die Abnahme der Wärme öſters ſehr merklich
wird. In dieſem Jahre hat die Hitze ſchon früher be
gonnen und wir hoffen, daß ſie nicht die ganzen Hunds
tage anhalten wird. Für unſere Herbſternte wäre das
geradezu verderblich

dieſe Hitzel Drei Worte nenn' ich euch,
inhaltsſchwer. Sie ſtehen geſperrt dieſen Zeilen
voran. Sie ſind geſtern in allen Tonarten, vom Jüng
ling wie vom Greis am Stabe, von lieblichen Backfiſchen
wie von ehrſamen Matronen, vom Kindlein, das kaum
ſprechen gelernt, wie von ſeinen älteren Geſchwiſtern und
nicht zuletzt vom Vater und von der Mutter der Familie
gusgerufeit, geſtöhnt, geächzt und geliſpelt worden.
O dieſe Hitze! Es war freilich kaum mehr zum Aus
halten. Schon in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag. Man ſtand früher auf, als man es ſonſt an
arbeitsfreien Sonnkagen zu tun pflegt. Die Hitze litt

Am Bahnübergang

die Menſchheit nicht länger im Bett. Projektierte Früh
ſpaziergänge wurden mehrfach abgeſagt, weil man fürchtete,

bei der Rückkehr unter der Sonnenglut umzukommen.
Und noch ſchlimmer wurde es mit dem Fortſchreiten der
Tageszeit. Das Thermometer verzeichnete an ver
ſchiedenen Stellen, je nachdem, wo es aufgehängt war,
Rekordziffern. Es wurden ſtellenweiſe 40, ja 50 und
noch mehr Grad regiſtriert. Am Nachmittag ſah es ein
mal aus, als wollte ein Gewitter Abkühlung bringen.
Aber die Wolken gingen vorüber, und die Sonne brannte
um ſo intenſiver auf die verſchmachtende Menſchheit herab.

Um dem Verſchmachten zu wehren, griff man zum
kühlenden Trunk, nicht achtend des unumſtößlichen
Faktums, daß die Aufnahme von allzugroßen Mengen
Feuchtigkeit die Tranſpiration verſtärken muß. Die
Hitze ließ auch am Abend noch nicht nach. Daß auch der
Beſuch der Veranſtaltungen in geſchloſſenen Räumen
unter den exorbitanten Temperaturgraden litt, erſcheint
wohl erklärlich. Einer außerordentlichen Frequenz er
freuten fich dagegen die Gartenlokale, in denen es bis in
die Nachtſtunden hinein von Männlein und Weiblein nur
ſo wibbelte und kribbelte. Das Ausbleiben der Nieder
ſchläge wurde dort keineswegs ſchmerzlich empfunden.
Aber draußen in der Landwirtſchaft! Da kann man
immer und immer wieder die Variante eines bekannten
Dichterwortes hören Wann wird ein Regen
kommen dieſem Lande

Der geſtrige Sonntag brachte uns eine außer
gewöhnlich hohe Temperatur, die glücklicher
weiſe nicht alle Jahre eintritt. Wir verzeichneten in den
Mittagsſtunden 29 Grad R. S 36 Grad Celſ.
Schattenwärme. Jn der Sonne ſind 38 bis 40 Grad
Reaumur beobachtet worden.

Vorſicht beim Baden Beim Baden in der
Saale in einer Naumburger Badeanſtalt verunglückte
ein Mann dadurch, daß er vom Sprungbrett den Kopf
ſprung in das Waſſer machte, und dabei mit dem Kopfe
auf die im Flußbett liegenden Steine aufſchlug, ſo daß
er außer einer Kopfwunde noch eine Verſtauchung der
Wirbelſäule davontrug, die den Mann arbeitsunfähig
und eine r Behandlung notwendig machten.
Der Vorfall, der in dem jetzt außergewöhnlich niedrigen
Waſſerſtande ſeine Erklärung findet, möge die Baden
den zur Vorſicht am Sprungbrett mahnen.

Der 8. Landesverbandstag preußiſcher
Trichinen-undFleiſchbeſchauere Verein efand
hier am Sonnabend und Sonntag ſtatt. Aus allen
Teilen Preußens ſowie aus Sachſen hatten ſich die Dele
gierten zahlreich eingefunden die Präſenzliſte wies 140
Perſonen auf. Sonnabend vormittag war Empfang der
Delegierten und Gäſte am Bahnhof, daran anſchließend

Vorſtande nachmittagſisung. Von 3 Uhr nachmii
Generalverſammlung ſatt. in der die reichhaltige
Tagesordnung erledigt wurde. Die Verhandlungen
leitete der Verbandsvorſitzende Herr W. Schmidt
Düſſeldorf. An die Entgegennahme der Jahresberichte
ſchloß ſich die Vornahme von Wahlen, Feſtſtellung des
Haushaltsplanes, Beratung der geſtellten Anträge und
Verbandsangelegenheiten. Der allgemeine deutſche
Fleiſch und Trichinenſchauertag findet in Dresden voin
4. bis 6. Auguſt d. J. ſtatt, wozu der Verbandstag 12
Delegierte wählte. Nach Schluß der Verſammlung, der
gegen 7 Uhr erfolgte, unternahmen die Delegierten
einen Spaziergang durch die Teichanlagen. Abends war
Konzert und Theater im Tivoli. Trotz der enormen
Temperatur zeigte ſich der Saal gut beſetzt. Die Stadt
kaäpelle konzertierte und der Geſangverein „Melodia“ er
freute die Fremden durch eine Reihe von Chorvorträgen,
die infolge der ſauberen Wiedergabe vollen Beifall fanden
Den Schluß des abwechslungsreichen Programms bildete
die Vorführung des Einakters „Die Naturheilmethode“
durch Mitglieder der hieſigen Privat Theater Geſellſchaft.
Allen Darſtellern wurde der lebhafteſte Beifall der Zu
hörer zu teil. Der Sonntag vormittagwar zunächſt den
Sehenswürdigkeiten wie Dom, Schloß, Stadtpark uſw.

gewidmet; überall wurde der Anerkennung Ausdruck
gegeben, daß unſere Stadt mit ihren Sehenswurdigkeiten,
Anlagen und Bauten mit zu den ſehenswerten Orten
unſeres Vaterlandes gehört. Um 11 Uhr verſammelten
ſich die Delegierten zur Feſt ſitzung in der Reichskrone.
An dieſer nahmen als Ehrengäſte der Vertreter des Re
gierungspräſidenten Herr Veterinärrat Dr. Feliſch,
ferner die Herren Landrat Graf d'Hauſſonville
und Dr. Rautmann- Halle teil. Der Vorſitzende,
Herr Schmidt Düſſeldorf, eröffnete die Sitzung
mit einer Begrüßung der Ehrengäſte, dankte für das
Erſcheinen und gedachte des Kaiſers durch ein
dreifaches Kaiſerhoch. Sodann ſprachen die Herren
Veterinärrat Dr. Feliſſch und Landrat Graf
d Hauſſonville und wünſchten den Verhandlungen
beſten Erfolg. Bürgermeiſter Dr. Hagcke hatte für die
Einladung telegraphiſch ſeinen Dank ausgeſprochen.

Das Hauptintereſſe nahm ein Vortrag des Herrn
Dr. Räutmann, ſtellv. Direktor des bakteriologiſchen
Jnſtituts der Landwirtſchaftskammer, in Anſpruch, der
über die Bekämpfung der Tuberkuloſe ſprach.
Die höchſt lehrreichen und klaren Ausführungen des
Redners wurden beifällig aufgenommen. Herr Fleiſch
beſchauer MenzelLauchſtedt hatte ferner ſeine einzig
daſtehende Sammlung von Fremdkörpern aus Rinder
magen ausgeſtellt, die infolge der gediegenen Zuſammen
ſtellung einen ſehr guten Eindruck machte und lebhaftes
Intereſſe bei allen anweſenden Fachleuten erweckte,

haltungsſpie e die lebhafte Heteiligung fanden S
ſpäteren Abend fanden die Feſtlichkeiten mit einem Ball

Nach der Vorführung eines Trichinoskops erledigte die
Verſammlung weiter Verbandsangelegenheiten. Von

2 Uhr ab vereinigten ſich die Teilnehmer zu einem
Feſtmahl im Tivoli. Daran anſchließend wurde der
Reſt der Tagesordnung erledigt. Lebhafte Debatten
rief u. a. die Sterbekaſſe hervor; als Ort des Landes
verbandstages 1912 wählte man Hannover. Mit
Dankesworken an alle Teilnehmer und im beſonderen
an den Merſeburger Bezirksverein für die treffliche
Ausgeſtaltung des Verbandstages ſchloß der Vorſitzende
die Verhandlungen. Am Abend verſammelten ſich die
Delegierten in der „Reichskrone“. Der Montag war
dem Vergnügen gewidmet; es wurde ein Ausflug nach
Bad Köſen unternommen, der ebenfalls den beſten
Verlauf nahm und den 8. Landesverbandstag würdig
abſchloß.

Die Saiſon der Gartenfeſte befindet ſich zur
Zeit auf ihrem Höhepunkte. Am letzten Sonntag waren
faſt alle größeren öffentlichen Lokale unſerer Stadt von
Vereinen beſetzt, die ihre Mitglieder und Gäſte zu den
beliebten Sommerfeſten eingeladen hatten. Erwähnen
wollen wir aus der langen Reihe nur den hieſigen Land
wehrVerein, der das Caſino in Beſchlag genommen
und hier trotz der enormen Hitze ein zahlreiches Publikum
verſammelt hatte. Die Stadtkapelle konzertierte und die
Feſtteilnehmer amüſierten ſich außerdem noch beim Preis
kegeln, Preisſchießen und dem Verloſen kleiner Gewinne.
Für die Kinder wurde gegen abend die übliche Polo
naiſe arrangiert. Nach dem erſten Muſikſtück
des zweiten Teils des Programms ergriff der Vor
ſitzende des Vereins, Herr Landrat Graf d' Hauſſon-
ville, das Wort zu einer Anſprache, in der er an
die Zeit vor 41 Jahren erinnerte, als Tauſende
hinauszogen, Weib und Kind zurücklaſſend, um den
Erbfeind zu bekämpfen, und an den heutigen Gegen
ſatz, wo nach langjährigem Frieden unſer deutſches
Vaterland einen ungeahnten Aufſchwung genommen hat.
Weiterhin hob Redner die Verdienſte der Hohenzollern
um Preußen und Deutſchland hervor, die ſie ſich während
einer nunmehr 500 jährigen Regierung erworben haben
und brachte zum Schluß ein dreifaches Hoch auf Se. Maj.
den Kaiſer aus, in das die Anweſenden begeiſtert ein
ſtimmten. Die ſpäteren Abendſtunden boten den
Tanzluſtigen noch einen Ball, der lebhaft frequentiert
wurde. Zu gleicher Zeit wie der Landwehr
Verein feierten im Bürgergarten am Neuen
Schützenhauſe der Allgemeine Turnverein

r „gunkenburg der Verein
e Geſ

ihren harmoniſchen Abſchluß.
Bei der ſtarken Hitze erinnern wir unſere

Leſerinnen wieder daran, daß kleine Kinder (Säuglinge)
jetzt beſonders vorſichtig zu halten ſind. Insbeſondere
ſind kurze kühle Bäder und ſehr leichte Kleidung an
gebracht. Feſtes Zudecken im Bett iſt durchaus zu ver
meiden. Unterſuchungen über die Wirkungen der letzten
heißen Tage haben bereits ganz ſchwere Schädigungen
aufgezeigt. Zahlreiche Kinder ſind ganz plötzlich zu
grunde gegangen, obwohl ſie ſich vorher vollſtändig
wohl befanden. Alſo, größte Aufmerkſamkeit iſt nötig

Jn dem Fichtenbeſtand am Feldſchlößchen
entſtand am Sonnabend ein Brand und vernichtete
eine Anzahl Bäume. Die Urſache dürfte auf das ächt
loſe Wegwerfen eines noch brennenden Streichholzes
zurückzuführen ſein. Der Vorfall mahnt, recht vor
ſichtig in Waldungen und Anlagen zu ſein, da infolge
der großen Trockenheit Bäume und Sträucher leicht
Feuer fangen.

S Die Blätker vieler Pflaumen und
einiger Zierbäume zeigen ſchon eine kerbſtliche
Färbung und fallen vorzeitig ab. Dieſe Erſcheinung
ſcheint mit der Trockenheit, dem Auftreten der zahlreichen
Blattläuſe und den Mainachtfröſten zuſammenzuhängen.

Die ſog. freien Gewerkſchaften feierten
geſtern ihr Gewerkſchaftsfeſt. An dem Umzug beteiligten
ſich za. 600 Perſonen, und zwar Männer, Frauen und
Kinder, darunter viele Auswärtige. Die Beteiligung
war weſentlich geringer als im Vorjahre. Nachmittags
und abends war Ball in der Kaiſer Wilhelmshalle

Theater. Auf der hübſch ausgeſtatteten Caſino
bühne ging am Sonnabend bei halben Preiſen das
Kaktige Schauſpiel Der Kutt enbeſitzer“ von Ohnet
in Szene. Das Stück iſt hier ſchon wiederholt über die
Bretter gegangen, findet aber immer wieder ein dank
bares Publikum, das der feſſelnden Handlung der
Komödie mit lebhaftem Jntereſſe folgt. Die Regie des
Herrn Benedikt hatte natürlich ihr Möglichſtes getan,
um den hohen Anforderungen, die „der Hüttenbeſitzer
gn den äußeren Schmuck e. ſtellt, gerecht zu werden.
Beſonders effektvoll war die Garderobe der Damen, die
den Kreiſen, in denen das Stück ſpielt vortrefflich ange
paßt erſchien. War in dieſer umſichtigen Weiſe für ein
glänzendes Bild im Rahmen der Bühne beſtens geſorgt,
ſo blieben auch die Leiſtungen der Künſtler hinter den
Erwartungen nicht zurück die eine harmoniſche Aufführung verlangt. Die Charaktere fanden eine vor
kreffliche Darſtellung. Große Verdienſte erwarben ſich
in dieſer Hinſicht Jrl. Hayn als Claire, Frl. Grün-
berg als Athenais und Frl. Tormin als Suzanne;
ferner Herr Lenzfeld als Philippo Derblay, Herr
Stark als Moulinet und Herr Spennrath als Herzog

e



von Bligny. Etwas lauteres Sprechen muß dem Letzt Unfall. Auf der Heimfahrt von Mücheln nennt die Berliner Polizei jetzt den zur Zeit wegengenannten immer noch angeraten werden We Aus gingen kürglich dem Landwirt W. aits Albersroda die Betrugs gerichtlich verfolgten ruſſiſchen Untertan Steg

korium war von dem Gebotenen ſichtlich befriedigt und Pferde durch. Der Wagen blieb an einem Baume mund Dobſchiner, der egenwärtig wieder, an
endete jed ktſchluß lebhaften Beifall. hängen, die Pferde rannten weiter. W. wurde aus dem ſcheinend unter dem falſchen Namen Bruck, von Londonr e u el d e Groß Wagen geſchleudert und erlitt ſchweren Schaden. Ein aus eine rührige Tätigkeit entwickelt.
erzoglich ſächſiſchen Hofſchauſpielerin anderer Landwirt, welcher auch mit darin ſaß, ſprang Der abgeſetzke Cook.) Aus Kopenhagen
liſabeth Schneider. Am Freitag den 28. Juli heraus und wurde nur leicht verleßt. wird gemeldet: Die Geographiſche Geſellſchaft in Kopen

indet das Gaſtſpiel der berühmten Hofſchauſpielerin Die Grgebniſſe der Heidelbeerernte, die hagen hat die Ernennung des bekannten Nordpoln abeth g. er arg Dieſen hat ſich zuerſt nur gering zu werden verſprach, haben ſich in den enkdeckers“ Cook zum Ehrenmitglied und die Verleihung

gerpflichtet. die Rolle der Chriſtine in Schnitzlers letzten Tagen weſentlich verbeſſert, und der hohe Preis der goldenen Medaille nunmehr offiziell annu
Komödie „Diebelei“ als Gaſt hier in Merſeburg zu ſſt raſch geſunken. Die äußerſt geſunde Waldfrucht iſt liertſpielen. Herr Direktor Muſäus bietet mit dieſem Gaſt beſonders in den niederſchleſiſchen Bezirken gut gediehen Eine außerord en tliche Zung hme der
Wwiel dem hieſigen Publikum einen Kunſtgenuß, welcher und das Angebot dort ziemlich groß. Dieſer Umſtand Kreuzottern) wird aus allen Teilen des Reiches
alle bisherigen Darbietungen inſofern überragt, als beruht zum Teil jedoch auch darauf, daß dieſes Jahr die gemeldet. Die ungemein warme Frühjahrswikterung
uns Gelegenheit gegeben wird, eine Repräſentantin des Ausfuhr nach England infolge des Semannsſtreiks faſt und auch die Wärme der letzten Wochen war den
WeimarerHoftheaters kennen zu lernen, deren Kunſt in ganz unterbleibt. Die Bedingung, die Beeren ſchnelle Reptilien ſehr förderlich, ſo daß ſie jetzt ſtrichweiſe in
den letzten Jahren an allen Hofbühnen Deutſchlands ſtens in England auf den Markt zu bringen, da ſie ſonſt großen Maſſen auftreten. Die Beeren und Pilzſucher
Aufſehen erregt hat und deren Name in der literariſchen dem Verderben anheimſallen, iſt zurzeit nicht zu erfüllen, werden von den Forſt Amtern öffentlich zur Vorſicht
Welt ſich eines großen Anſehens erfreut. Bei den in und ſo wagt niemand Abſchlüſſe dieſer Art einzugehen. ermahnt. Als erſtes Hilfsmittel wird Ausſaugen der
dieſem Monat in Weimar ſtattfindenden National- Wie bedeukend der Ausſall dieſer Verbindung wirkt, Bißwunde anempfohlen.
Feſtſpielen iſt Gliſabeth Schneider die Darſtellerin geht aus dem Umſtand hervor, daß z. B. allein von dem (Die Hiße in England) Mit 42 Grad Celſiusr Kriemhild in den Niebelungen“ In der erſten kleinen Ort Rauſcha bei Görlitz alljährlich 590 60 Wag erreichte die Hitze in London am Freitag eine Höhe,
Geſellſchaft Weimars iſt dieſe vornehme Künſtlerin gons Heidelbeeren nach England verfrachtet wurden, wie man ſie ſeit dem September 1906 nicht erlebt hat.
persona grata, ſte nimmt in Weimar eine Stellung ein, während diesmal das Ausfuhrgeſchäft brach liegt. In vielen Teilen des Landes hat der Torfboden Feuer
wie vor ihr wohl kaum eine andere. Schnißlers e gefangen und die Flammen bedrohen einige alte be„Liebelei iſt ein Stück von literariſchem Wert und S. Querfurt, 24. Juli. Seit ea. 10 Tagen iſt die kühmke Landſitze und Dörfchen. London, 22. Juli.
würde als ſolches bei ſeinem erſten Erſcheinen vor Ehefrau des Tiſchlermeiſters Hartmann aus Obhauſen Unzählige Fälle von Hihſchlägen ſind geſtern vorgeeinigen Jahren von allen Kunſtkritikern gewürdigt. rechnet e Mutter von 12 nen kommen. Der Rennplatz von Hurſt Park, ſowie eine
m Freitag abend ſt in unſerm Sommer Theater eine hierzu veranlaßt hat, iſt unbekannt Zur Keuver- Tabrik und eine Schule wurden durch die ſtarken
künſtleriſche Darbietung. welche hoffentlich durh achtung der Königlichen Domäne Querfurt Sonnenſtrahlen in Brand geſetzt. Getreidefelder
zahlreichen Beſuch voll und ganz anerkannt werden wird. Weidenbach und der Fagdnutzung guf den Domänen wurden von der mörderiſchen Glut faſt W

S ländereien auf 18 Jahre, von Johannis 1912 ab bis zum verſengt. Die e l c r dentd n h et e e u e e t Siagtag den ne gehe e a da eude a reTabl.“ mitgeteilt wird, iſt geſtern auf Bahnhof Corbetha Auguſt d. J.,, vorm ttags 10 Uhr im Sitzungsſaale in. Brand, der ſich auf da ebaude ausdehnte.
infolge der drückenden Hitze eine Ladung Läuſerſchweine, des Bezirksausſchuſſes anberaumt worden. Die berühmten Mitcham Common gitigen in Flammenca. 800 Stück v e Auch ſonſt r ehe 5 Freyburg, Juli. Am Freitag ſprach bei dem Atf, viele re en t mee r e
über Tierſterben infolge der Hitze geklagt, insbeſondere Inhaber des hieſtgen Slektrizitätswerkes, Herrn Mänche Hates re t n n lege den va ſer
leidet das Geflügel ſehr ſtark. ein „ſtellungsloſer Kaufmann vor. Als nach einiger Feuerwehr iſt damit beſchäftigt, die umliegenden Häuſer

e 5 her h ützen. Teilen EnglandsS. Oberthau, 22. Juli. Der Geſchirrführer Hof Zeit M. ſeine an der Wand hängende Weſte anziehen vor dem Feuer zu ſchützen Aus allenſchulze vom hieſigen Rittergute n t Kelrede- wollte, vermißte er ſeine wertvolle Taſchenuhr. Die e ren de daß Werken der de n
hauen an ſeiner Maſchine ekwas in Ordnung bringen, Kette hatte ihm der Dieb gelaſſen, ja er hatte ſogar das alder ter ver De in d ſhir iſt de
ohne dieſe vorher abzuſtellen. Er kam den Reſſern zu eine Ende ſein ſäuberlich wieder in die Weſtentaſche ch s n e huegg d rolnhtre t de
nahe und es wurde ihm ein Finger der rechten Hand geſteckt. In das Amtsgericht gefängnis wurde eine in ieh auf den Weiden ohne Waſſer.
direkt ahgeſchnitten und andere Finger mehr oder Schnellroda beſchäftigte polniſche Arbeiterin Die 9iweniger es verletzt. Nachdem der Arzt in Schkeuditz eingeliefert, die unter dem Verdacht ſteht, ihr Kind, Aus S Mi d 2 u ldet: Die Hit

e ein die Klinik gebracht werden. Dieſer Fall möge den ornfeld geworfen zu haben, wo deſſen Reſte kürzli n eLandwirten zur Vorſicht und Ermahnung dienen. bei Abmähen des Feldes gefunden wurden. der Wärmemeſſer 50 Grad Celſins in der Sonne. Dei

Juli hieſt einer Felddienſtühung, die vom Göttinger Infanteriegehrr e 20 Merten re er erree en Nr. S bier in der Nähe ren würde,in di 8 ärti ä r Aus vergangener Zeit für unsere Zeit. verſtarbein Soldat an Hißtſchlag,wurde in dieſen Jahre von auswärtigen Pächtern für gang Jn München w Sonntag bei wolkenloſer1500 Mk. gepachtet. Der bisherige lanjährige Pächter Vor 150Jahren, am 24. Juli 1761, iſt Charlotte Blatt 30 Grad Reg um im Schätten Auch t
gnnte nur 600 Mk. bieten Die Bäume ſind zum Teil Hon Kalb geboren die in der deutſchen Literatur durch dem Hochland wird große Hitze gemeldet

en en t Sachennentlich ſondern fand durch Gebotsabgabe ſchriftlich Freund e Neueste Nachrichten.
ſtatt. äußerſt leidenſchaftliche Natur war ſie gegen ihre Nei Konſtantinopel, 24. Juli. Ein Rieſenbrand

verheert ſeit geſtern nachmittag 2 Uhr Stambul. Von
der bisher nicht bedrohten Moſchee Solimans bis herab
zur Brücke ſcheint alles in ein Flammenmeer getaucht
Zas Feuer begann gleichzeitigan ſechs ver
ſchiedenen Skellen, und esſſt terſichtlich als Demon
ſtration am geſtrigen Nationalfeſte angezundet. Das Groß

feuer verbreitete ſich rapid in verſchiedenen Teilen

8 ic i StraßStöckchen zur Hand nehmen und mit Gleichgeſinnten e e re LeereChwatzend und plappernd ein paar Stunden lang im ſie und wurde vor dem empfindlichſten Mangel nur tabes e rn ßal t S Tchiſten Sera
Freien umherſchlendern, dann hatten ſte genug Natur durch die Prinzeſſin Marianna von Preußen geſchützt. ſta es. Ein früherer Palaſt namens Tſchif S
gekneipt Die meiſten vollziehen dieſe nohbendige e an Berlin erfolgten Tode erſchienen e et er es T o en We n
Regenerationskur ſogar in möglichſt abgekürztem Ver u denſtützt. Die Löſcharbeiten werden durch großen Waſſere n n e e n n S Cetterwarte. mangel empfindlich erſchwert. Das eine Seitentor
Waldſchenke zuſteuern an Genn t m den W. am 25. Juli Teilweiſe noch Gewitter, Regen, des Kriegs Miniſteriunns iſt ebenfalls abge

e e Abkühlung meiſt wolkig bis trüb. 26. Juli Ziemlich brannt. Ein großer Teil des Bayazid Viertels wurdemeiſten nur noch ein Fabelwort. „Ach, die Bäume ſind g g h De halle ſo langweilig grün!“ Aber Wie Dame Ratur iſt heiter, trocken, am Tage warm. an e der Flammen, n n m der n

e erai, längs der Straßenbahn ſich ausbreiten. Dergar eiferſüchtig, ſie gibt ihre Reize und Segnungen nur 7 dedem Liebhaber preis, der ſie wirklich von ganzem Herzen, Vermischtes d d e e rin rechter Liebe umfängt. Der Nervenarzt Dr. W Der Kriegsminiſter Mahmud Schefket- PaſchaBergmann hat jüngſt ein Werkchen erſchei laſen GWerſuchter Vatermord.) In Schoppau bei iſt durch einen ſtürzenden Balken ſchwer, doch nichtn t jüngſt ein Wertchen erſcheinen laſſen, Sarlsbad verſuchte der Fleiſcher und rühere Kaufmann lebensgeſährlich, verletzt. Bisher ſind 14 kleinere
„Selbſtbefreiung aus nervöſen Leiden (Freiburg- Herder), Louis Scheller, um ſchneller in den Beſitz der Erb Moſcheenn verbrannt

das man eine Gebrauchsanweiſung für den Naturgenuß ſchaft zu kommen, ſeinen ſchlafenden Vater zu er n
nennen mochte. Das weiche Gras mit ſeinen Halmen morden. Er feierte durch das Schlaſſtubenfenſter Konſtantinopel, 24 Juli. Stambul brennt

e ilt. das Zwei Revolverſchüſſe ab, die glücklicherweiſe fehlgingen. an allen vier Enden. Vom anar bis zum Kriegse e d r n Scheller richtete die Waffe gegen ſich ſelbſt und verletzte miniſterium und von dort bis mee das Moemeoraneer
ſaftige vos un e kleinen, unſcheinbaren B ümlein ſich ſchwer durch zwei Schüſſe in den Mund ehe iſt Stammbul ein Brandherd. Die Zahl der brennenden
e n Welt e e en a die n n el i le n gern a ertränken. Schließli anſer und VBareeen irs Regen S betrhgen Ben

orgen un das t ede er das e e a n ws *Dampfkeſſelexploſion.) Während einerübung iſt nicht im Zweifel, daß das Feuer von Verbrecher

li Torpedobootsflottill H ngel t 5Donners und die Märchen des Windes, die Stille des r u e e ffeſ e e händen angelegt iſt, um das Nationalfeſt zu ſtören. Die
Waldes, die Anmut der Heide, das Wogen des Kornſfeldes, en e e 3 m e t Mann der Be ganze Garniſon iſt zur Hülfeleiſtung herangezogen

Früh d lhſrerche S atzung wurden getötet, vier verletzt.S rn ne e euch en der Das Schickſaldesentführken Ingenieurs Stroh und Heu.fruchtbeladene Herbſt und der friſche Winter mit ſeinen Richter.) Wie die Frankfurter Zeitung meldet, ſtellt Halle g. S. 22. Juli. (Mitgeteilt von Otto Weſt
Eisblumen, ſeinem Schnee und Rauhfroſtlandſchaften die griechiſche Regierung in Abrede, daß der gefangene phal.) Sämtliche Preiſe gelten für 50 kg und zwar bei

Alles alles ſind Kunſtwerke, großartig und erhaben, Ingenieur Richter ſich auf griechiſchen Territorium de De hier frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei

Mücheln und Umgebung.

Stadtkinder ſind noch immer der Meinung wenn ſie ſt

in den Sommermonaten, an einem beſonders ſchönen
Tage, einen Glimmſtengel in den Mund ſchieben, das

wohl geeignet, uns in ſtaunender Bewunderung getragen ſindet. Es liegt die Befürchkung nahe, daß Richter of hier. an e
e ehe nicht mehr am Leben iſt. Die Unterſchrift ſeines Roggen-Langſtroh (Handdruſch) Mk. beihatten So lehrt uns Bergmann Unendlich viele hre Kriſe ſcheine echt zu ſein. M J ſ Partien 3,50 Mk. in einzelnen Fuhren.

aber werden dem enkgegnen h habe gar keine Zeit zu Nach einem Jahre aufgefunden.) Die Leiche Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien:
ſo ausgedehnten Natüurgenüſſen. Mit ein paarmal Luft des Studenten Kurt Ehne, der ſeit dem vorigen Jahr Roggenſtroh Mk. Weisenſtroh Mk. zu Streu
Schnappen muß ich mich zufrieden geben. Dieſen nach einer Tour auf den Watzmann vermißt wurde, wen bei Partien Roggenſtroh 2,50 Mk. Weigenſtroh
möchten wir einen Kunſtgriff verraten für den z B. die iſt jetzt von einem Hochtouriſten beim Durchkletkern der 250 Mk. in einzelnen Fuhren: Roggenſtroh 2,80 Mk.

J e dte Sſtwand unterhalb der Südſpitze aufgefunden worden. Wetzenſtroh2 50 Mk. Breithruſch bei Partien RoggenNaturheilkunde in faſt allen ihren Schriften plädiert und Große Brände) Mörs, 22. Juli. Ein ver ſtroh 2,50 Mk. Weizenſtroh 250 Mk. in einzelnen
für den beſonders der bekannte Dr. Schreber ſeinerzeit ſo heerender Brand wütet ſeit geſtern in den ſfiskaliſchen Fuhren: Roggenſtroh Mk Weisenſtroh Mk.
war eingetreten iſt es iſt das ſyſtematiſche Waldungen bei Iſſuin (Reg. Bez. Däſſeldord. Bis Wieſenhen hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten
T za Sonn ett wurden über 400 Morgen wertvollen Waldbeſtandes alte Ware 75 Mk. neue Ware, bei Partien 3,25 Mk.fatt Wer täglich Nur etne Stunde oder Sonn vernichtet. Die Jeuerwehren der ganzen Umgegend in einzelnen Fuhren 8.75 Mk. gute fremde Sorten, alte
tags Zwei bis vier Stunden, in möglichſt freier Luft, in ſind Hir Stelle doch konnten ſie noch nichts ausrichten, Ware, bei Partien 8,60 Mk. in einzelnen Fuhren 3,75 Mk.
leichten Kleidern ſyſtematiſches Tiefatmen treibt (langſam da ne un die Waren t en ber neue r bei Partien 8,50 Mk. in einzelnen Fuhren
durch die Naſe ein u S günſtigen Uhlingen Baden), 22. Juli. Geſtern 8,25h die Naſe e nd durch den Mund ausatmen), der nachmittag brach im Luftkurort Uhlingen Feuer aus,

wird von dieſen paar Stunden Spaziergang viel mehr M n cee Witt eſte Fgrten bei Partienr das in kurzer Zeit neun Gebäude einäſcherken Mk in einzelten Fuhrenn Mk. minder wertigee Blukerneuerung, Lebenserfriſchung, Erneuerung der Der Brand dauerte um 5 Uhr nachmittag noch fort. Sorten bei Partien Mk. in einzelnen Fuhren
Lebensfreudigkeit mit nach Hauſe bringen, als wenn er t e e e r on awent S e W r. Lad frei Bahn h
vnſt tage auf ſogen. fügen mit ſag ellungsunternehmern.) Der Polizeipräſiden orfſtreu in r. Ladungen, frei Bahn hiere e en m r e e v von Berlin erläßt eine erneute Warnung an deutſche 1,15 Mk. in einzelnen Ballen vom Lager hier Mk.

ggeno chör e et e ſich von Betrügern zur Teilnahme an ſchwindel Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn
gegend umhertreibt. aſten Ausſtellungen verleiten zu laſſen. Insbeſondere hier 2,70 Mk. un einzelnen vom Lager hier 825 Mk.



Augeigen für Merſeburg
Für dieſen Teil übernimmt dieFtedaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung.

Dank.
Für alle uns beim Heimgange

unſerer teuren Entſchlafenen er S
Teilnahme

danken im Namen aller Hinter
wieſene freundliche

bliebenen herzlich
Louis Beyer u. Kinder.

Merſeburg, Leipzig, Mölkaubei Leipzig und Aſchersleben,
den 24. Juli 1911.

Ztvilſtands Begiſter der Hkadt
Zerleburg.

Vom 17. Juli bis 22. Juli 1911.l geeteg der Shhalker
Karl Nebrich u. Gertrud Engel
mann, Mannheim u. Weißenfelſe
Straße 1; der Zimmermanr
Heinrich Sack u. Berta Peinicke,
Leißling u. Sixtiberg 9; der Jn
t Georg Freiberg u. Martha

Halleſche Str. 63 und
Freiberg i. S.

Eheſchließungen der Arb.
Franz Schäfer u. Marie Gräfe,
Johannisſtr. 1; der Fabrikarb.Hermann Willfroth u. Anna Paetz
geb. Haßmann, Kreußſtr. 2.

eboren: dem Arb. Dybeck
1 T., Weißenfelſer Str. 30; demPacker Giegler 1 S., Johannis
ſtraße 12; dem Eiſendreher Rothe
T. Steinſtr. 4; dem Ober-Poſt-
Aſſiſtent Maßmann 1.T., Weißen
felſer Str. 38; dem Arbeiter Bock
T. El obigt auer Str. 11; demMaurer Zorn 1 T. Moltkeſtr.
dem Glaſer Spott 1. S. Damm
r 19; dem Lehrer PfeifferClobigkauer Str. 6.Weſtorven; der S. des
Schloſſers Kretzſchmar, 5 Mon.
Roßmarkt 4; der Handelsmann
Karl Zuchardt, 54 J., Moltkeſtr. 3;
die Ehefrau d. Fabrikarb. Beyer
Wilhelmine geb. Hartung,
Weißenfelſer Str. 21; der S. d.e r Se bärth 4 Mon.Lindenſtr. 8; der S. d Brauerei
arbeiters Pieritz, 2 J., UnterAltenburg 59; der Schuhmacher
meiſter Franz Mehler, 59 J.,Brauhausſtr. I1; der Weißgerber
meiſter Ernſt Dietrich, G J
V. d. Sixtitor 3.

Zu den Anzeigen im Stand es
nmt ſind Ausweispapiere vor
zulegen

BekanntmachungDie Meuſchauer e wird
vom Montag den r d. Mts. abbis Freitag den 28. Mts. fürſämtlichen daererkert geſperrt.

Merſeburg, den 20. Juli 1911.
Die PolizeiVerwaltung.

Die große

herrſchaſtl. Wohnung
mit Garkten, Karlſtraße 1, bisher
von Herrn Major von Lieber-
mann bewohnt, kann 1. Oktoberanderweitig bezogen werden.
Näheres Meuſchaner Str. 7.

Wohnung,
2 St., K., K. elektr. Licht, Jnnen-
loſe ſofort zu vermieten und

Okt. zu beziehen.
Weniger, Obere Breite Str. 5.

Wohnungen
zum 1. Okt. zu vermieten,
Preiſe von 390 und 160 Mk.
erfragen Annenſtraße 8.

Wohnung,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche u.
Zubehör, zu vermieten und 1. Okt.
beziehbar. Näh. Neumarkt 67.

an WoSreundliche Wohnung

mit Garten, Preis 225 Mk., zu
vermieten Halleſche Str. 78, Näh.
beim Hausmann Max Möhert.

Kleine Wohn Stube, Kam.Küche u. Vodenkammer, für ein
oder gwei ruhige Perſonen ſofort
oder ſpäter zu beziehen. n er
in in der Exped. d. Bl.
Hofwohnung u vermieten

Preußerſtraße 10.
2 anmſtändige Gchlafſtellen
oder möbliertes immer

zu vermieten
F. Steiner, Unter- Altenburg

Birkene Möbel,
2 Tiſche, 1 Luthertiſch, 4 Stühle,Vertikotv, Nähtiſch, Vaneelbrett
Spiegelſchrank, ſowie 1 Hänge
lampe für 100 Mk. zu verkaufen,
evtl. auch einzeln

Nulandtſtraße 16, I.

Geéstern nachmittag 5 Uhr starb unerwartetmeine liebe herzensgute Fran

Johanna Friederike herber
im Alter von 75 Jahren.

Dies zeigt schmerzertüllt an
der trauernde Gatte

Louis Herher, kisenbahnassigtent a. D.

Merseburg, den 24 Jali 1911.
Obere Breite Str. 4,

Die Beerdigung figdet Dienstag den 25. Juli
nachmittags 3 Uhr von der Kapelle des Altenburger
Friedhofs aus Ftatt

Heute fräh 2 Uhr entsehlief nach langen
Leiden meine liebe Frau, unsere gute Matter und

Grossmutter, Frau hWllhelmine Schrutler-Bölsche,
Dies zeigen tietfbetrübt an

Der trauernde Gatte W. Schrader-Bölsche

nebst Kindern und Enheln.

Merseburg, den 24. Juli 1911.
Die Beerdigung fodet Mittwoch vormittag

11 Uhr von der Friedhofskapelle aus statt.

Bei der

großen Hitze
reineKulinur

unſtreitig das
wohlſchmeckendſte und erfriſchendſte aller

alkoholfreien Getränke.

Bellevne“.
Dienstag den 25. Juli

Jtalien. Nacht.
Von 8 Ahr an großes Konzert des geſamten Orcheſters

der Stadtkapelle, wozu freundlichſt einladet
Büenbergev,

Eintritt frei! Eintritt frei!
S J

H
Hamburg Argen
Hamburg Braſilien
Hamburg Cangada
Hamburg Cuba
Vergnügungs und Erholungsreiſen zur See:
Reiſen um die Welt; Oxientfahrten; Mittelmeer
fahrten Weſtindienfahrten Südamertkafahrten;
Nordlandfahrten nach Jrontheim, nach Jsland, nach
dein Nordkap und nach Spitzbergen Nilfahrten.

Proſpekte gratis und franko.

Hamburg- Amerika Linie,
Abteilung Perſonenverkehr, Hamburg.Vertreter in Halle a. G. Georg Schuhe Sernburgerte, 32, I.

e Bürgen.

iſt preiswert zu verkaufen.
erfragen in m Exped.

wtzidſhe Mittel

Flechten W Miteſſer

Var Geld an jedermann
auf Hypothek, Schuldſchein oder
Wechſel

ſtattet. Gvutl. ohne Sicherheit oder
Streng reell. Breuſtedt,

Aderſtedt Kreis Oſchersleben)

Ratenrückzahlung ge

Ein pagr Lüuferſchweine
zu verkaufenKücken zu erksner

GSchmale Straße 9.
Groher fagt neder EiSschtant

Lufthalons

(Gasfüllung)
Fackeln, Lampions

ſowie ſämtliche Artikel zu
Sommer- und Kinderfeſten
empfiehlt billigſt
Kurt Karius, Brühl

ederver als ein

Obermeyers Herba Seife

empfohlen.
Zeugnis:

„Jhre Herba-Seife habe ich
mit Erfolg angewandt Hegen
Flechten, Miteſſer und kann Jhnenfür dieſes vorzügl. Mittel nen
beſten Dank ausſprechen.

Freundt, Hamburg.Obermeyers e Seife zu
haben in allen Apoth., Drog.,Parfüm. a Stck. 50 P 30 Proz.
ſtärk. Präparat Mk. 1
öcerKürſchen

kunſen

un
Merſeburg.

Feden e von 6 Uhr
abends ab

men Boadlſchinfen,

jeden e v 6 Uhrabends ab
wörmen Phlelkamm

empfiehlt

Zu

Verelne

kaufen billig für
M öartepfeste und Augflüge

Verloſungsgegenſtände,
Kegel- u. Schießpreiſe,
Laternen u. Lampions,

Gasluftballons er.
bei

J Hans Käther, Nartt l.

Erſtes Spezialgeſchäft für
Vereins-Vedarfsartikel.

„Jch litt an dauernder Stuhl-
verſtopfung, verbunden mit hef
tigen Kopfſchmerzen und Blut
wallungen, ſowie hartnäckigem

Magenleiden
Durch eine Hauskur mit Altbuch

e horſter Mark-Gprudel Starkquelle
(Jod Eiſen Mangan Kochſalz
quelle) wurde ich von meinem
Leiden in wenig. Wochen befreit.
e Dank. C. J. Arztl.warm empf. n n Ken Den

Liedertafel.
Dienstag abend

Caſino.
Der Vorſtand.

Kuſſeerhaug Meuſchan

Dienstag d. 25. Juli
e Schlachtefeſt.
Fleiſch Pfd. 70 Pf., Wurſt Pfd. 80 Pf.

Hochachtungsvoll
Karl Steinfelder.

Hubolds Reſtaurgt! I

W hl hthtefeſt.
Dienstag

S Schlachtefeſt.
C. Gteger, Weißenf. Str. 40.

Be Dienstagr. hauoſchl Vurſt.
Ernſt VPVogel, Lauchſtedter Str.

Dienstag
fAche hauscwlachtene ung

G. Fiſcher i
Tüchtige Pau-iſchler
ſtellt ein J. C. Möbus, Ammendorf.

Kupper U.

Fritz Schanze.

Flechten
nässende und trockene Schuppenflechte

akroph. Ekzema, Hautausschläge aller Art

offene Füße
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger, alte Wunden sind oft sehr hartnäckig

wer bisher vergeblich hoffte d
geheilt zu werden, macſe noch einen Versuch

mit der bestens bewährten

Rino-Salbefrei von schädl. Bestandteil. Dose M. 1, 15 u. 2,
Dankschreiben Sehen täglich ein.

Nur echt in Origizalpackun weiß -grün-rot
u. Fa. Schubert Co. Weinböhla- Dresden.

Fälschungen Weise man zurück.
22 haben in den Apotheken

für gang ine Zeitungen

befördert ſchnell u. ohne Aufſchlag
Merſeburger Correſpondent

Abt. Annoncen- Expedition.

Kirſchenpflücker ne
ange

nommen Kriegſtedter Straße.

Aelterer

Ausder Radfahren kann, ſofort ge
ſucht. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.

Zum 1. Oktober n
Müädchefür kleinen de m Land

geſucht. Zu melden bei HerrnBrendel, Gotthardtſtraße.

Jüngeres Mädchen aus re geſucht zum 1. Okt. als
2. GStubenmädchen,

gutch durch Vermittlung
Rittergut Gr.-Kahna, Vahnſtation

Frankleben.

Gauh., unghh. Aufwartung
für mehrere Stunden des Nach

ehrl.

mittags ſofort geſucht.
Halleſche Straße 23, 2 Tr.

Golkder ſtrebſamer Mann
(auch Nichtkaufmann) geſucht zur Ubernahme der General Ver
tretung für meine Fabrikate.

Vollkändig unabhängige, äußerſt
angenehme Poſition

Zur Ubernahme ſind 500 Mk. in bar erforderlich.
über vorſtehenden Betrag verfügen,

Herren, welche
wollen umgehend ſchriftlicheOfferten mit kurzen Angaben der Verhältniſſe einſenden.

Henry Cohrs, Hannover, Hartmannſtr. 3 v




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 172.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 172. Dienstag den 25. Juli. 1911.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







